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Trotz Kriſe keine Preisſenkung.
Von einer Verbilligung des Schu s haben die Konſumenten

bis heute wenig gemerkt. Wer zum Schuhmacher 4t um eine
notwendige Reparatur vornehmen zu laſſen, hört faſt überall noch
phantaſtiſch hohe Preiſe. Wie oft wird dies mit dem Hinweis darau

begründet: eder. Als oJa, wir haben v eingekauftes
der Käufer bisher von dem billig gekauften Leder Vorteil ge-
zogen hätte. Jm Gegenteil, jede öhung der Ledernotierungenfand ihren prompten usdruck in höheren Forderungen der Produ

zenten uſw. Welchen Rückgang die Preiſe auf den Häute- und
Lederauktionen genommen haben, wollen wir wenigſtens an einigen
Vergleichszahlen darſtellen. 7

Rindshäute. die zur Zeit der Hochkonjunktur Mitte Februar in
Berlin mit etwa 28 Mk. bezahlt wurden, brachten auf der Leipziger
gentralauktion Mitte Mai nur zirka 6,50 Mk. Roßhäute, Mitte
Februar faſt 025 Mk., Mitte Mai 180--260 Mk. Leder iſt in der
gleichen Zeit auf etwa die e des Februarpreiſes zurückgegangen (z. B. Boxkalb von 75 Mk. auf etwa 35 Mk. der Quadrat
5fuß).

Inzwiſchen ſchließt eine Schuhfabrik nach der anderen ihre
Pforten. Jn der Schuhinduſtrie von Pirmaſens und Zweibrücken,
die ein bedeukendes Zentrum der Er ung iſt, haben ſich die
Lerhältniſſe beſonders zugeſpitzt, weil es dort eine große Anzahl
kleinerer und mittlerer Fabrikanten gibt, die nicht kapitalkräftig
genug ſind, um eine derartige Kriſe auszuhalten. Das Berliner
Tageblatt meldet, daß die Fabriken mit Millionen fertiger
Schuhe angefüllt ſind, aber kein Abſatz möglich wäre. Die gleiche
Zitugtjon iſt in der ſächſiſch-thüringiſchen, der niederrheiniſchen
und ſüddeutſchen Schuhinduſtrie. Ueberall große Vorräte, mangeln
der Verkauf, Einſchränkungen der Erzeugung, Arbeiterentlaſſungen,
Konkurſe. Auf der anderen Seite aber leidet die Bevölkerung
mehr als je unter dem Page an gutem Schuhzeug und braucht
alle dieſe Güter dringend und kann ſie nicht bekommen, weil ihr
die Kaufkraft fehltl Jſt der Anſchauungsunterricht noch nicht
dentlich genug, den dieſes bankrotte Syſtem dem darbenden Volk
erteilt um es recht eindringlich von ſeiner Sinne über
zeugen? Wird die Arbeiterſchaft in ihrem vollen Umfange
richtige Antwort finden ??7

Die Anternehmer gegen Preisrückgang.
Berlin, 25. Mai. (Eigene Drahtmeldung des HV.) Das

Verliner Tageblatt hat eine Umfrage veraänſtaltet, um zu hören,
ie ſich Unternehmer und Verbraucher zu dem Steigen der Löhne
und dem damit verbundenen Abbau der Preiſe ſtellen. Die Unter-
ehmer ſuchen mit gllen Kräften, einen weiteren Preisrückgang zu
rhindern und ſtellen die Sache ſo dar, als ob an ein weiteres
ken in abſehbarer Zeit nicht zu denken ſei. Man entblödet ſich

icht einmal, zu behaupten, durch die Steigerung werde eine Preis
enkung infolge des Aufſtieges der Valuta wieder wettgemacht. Auch
r Reichswirtſchaftsminiſter Robert Schmidt und der frühere

leichskanzler Bauer haben ſich zu der Frage geäußert. Beide ſind
der Auffaſſung, daß ſich die Preisbewegung auch für die nächſte Zeit
noch nicht überſehen laſſe. Jedenfalls denke das Reichswirtſchafts
winiſterium nicht daran, beſtimmte Maßnahmen zu ergreifen.
Lauer ging willig auf die Wünſche der Unternehmer ein, eine
Senkung der Löhne ſei notwendig, ſagte jedoch, ſie werde erſt zu er
reichen ſein, wenn die Preiſe für Lebensmittel und für die wichtig
ſen Bedarfsartikel gefallen ſein würden.

Wieder ein „Fluchtverſuch“.
Die Freiheit meldet, daß der bekannte Pazifiſt, Kapitänleutnant

a. D. Paaſche auf ſeinem Gut Hochzeit in der brandenburgiſchen
Neumark er ſchoſſen worden iſt. Man habe auf dem Gute nach
Vaffen gefahndet und habe, obwohl die Hausſuchung völlig er-
gebnislos verlaufen ſei, Paaſche verhaften wollen. Dieſer habe
ſich der Verhaftung durch Flucht entziehen wollen und ſei dabei er
ſchoſſen worden

Sollte ſich dieſe Meldung beſtätigen, ſo würde man ohne weiteres
gogen die Soldaten, die an dieſer Hausſuchung beteiligt waren, die
Anklage wegen Mordes erheben müſſen. Paaſche war überzeugter
Pazifiſt und verabſcheute das Waffenhandwerk. Gerade deswegen
und wegen ſeiner früheren mutigen Haltung gegen den Krieg er-
freute er ſich, genau wie andere ehemalige Offiziere, die Pazifiſten
geworden waren (Beerfelde u. a.), der beſonderen Abneigung unſe-
rer Militärkamarilla. Die alte Geſchichte vom „Fluchtverſuch“
kermen wir nun allmählich, und es iſt eine Schmach für die deutſche
Fepublik, daß dieſes blutige Märchen immer wieder auftaucht, um
dolitiſche Mordtaten zu bemänteln. Liebknecht, Luxemburg, Doren-
boch, Landauer, Jogiſches, die unzähligen Namenloſen ſie alle
haben „Fluchtverſuche“ gemacht. Merkwürdig, daß ſich immer
wieder Menſchen finden, die ſolchen „Fluchtverſuch“ wagen, obwohl
fe doch nachgerade wiſſen müßten, daß er unbedingt tödlich ver
iauft

l

Naaſche, der übrigens von ſeinem Vater dem früheren national
liberalen Abgevrdneten, ſeiner Geſinnung wegen verleugnet wurde,

m ſchon während des Krieges in Haft, weil bei ihm aufrühreriſche
hriften gefunden ſein ſollten. Es beſtand die Abſicht. ihm einen
roßeß wegen Hochverrats zu machen der Angeklagte wurde dann

aber ans der Unterſuchungehaft entlaſſen. Kurz nach der Revolu
n ſtand der ehemalige Kapitänleutnant in enger Verbindung mit

dem Berliner Vollzugsrat.

Geheime Spitzelei des Reichswehrminiſteriums?

Auf das Betreiben des Stagatskommiſſars für die öffentliche
Lrdnung iſt es zurückzuführein, daß das Reichswehrininifterium
h nunmehr entſchloſſen hat, die militäriſchen Nachrichtenſtellen
quufzulöſen. Dieſe Nachrichtenſtellen ſind der Arbeiterſchaft be
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Halle, Dienstag den 25. Mai 1920.

die Poſt bezogen monatl. 3,50 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.
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fannt als die übelſten Spitzelzentralen. Sie haben nicht nur
dauernd falſche Berichte in die Preſſe lanciert, haben nicht nur die
Oeffentlichkeit belogen und mit angeblichen kommuniſtiſchen Putſch
abſichten beunruhigt, ſie haben durch ihre Spitzel und Provokateure,
wie mehrfach nachgewieſen, ſolche Unruhen provoziert und hervor

Wählt revolutionär!
Von V. Stern.

Belehrt durch die Erfahrung opfervollſter Kämpfe hat ſich unſere
gerufen. Wenn nun das Reichswehrminiſterium heute mitteilt, Partei und mit ihr der reifſte Teil des deutſchen Proletariats durch
daß es den Abbau und die Auflöſung dieſer Nachrichtenſtellen be zahlloſe Enttäuſchungen zu der Erkenntnis durchgerungen, daß, ſo
abſichtigt, ſo wird das kaum in der Oeffentlichkeit irgendeine Be
ruhrgung bewirken können. Wer die Organiſcktion des Reichs
wehrminiſteriums nur einigermaßen kennt, der weiß, daß all die
unliebſam gewordenen Dienſtſtellen unter einem anderen Namen
und in einem anderen Reſſort wieder auftauchen. Wir glauben
alſo an die Aufhebung dieſer Nagyrrichtenſtellen nicht und ſind
überzeugt, daß es ſich hierbei nur um ein taktiſches Manöver der
maßgebenden Stellen im Reichswehrminiſterium handelt, um der
Bevölkerung die Neuorganiſation des Aeichswehrminiſteriums vor
zutäuſchen, während in der Tat alles beim Alten bleibt und die
Organiſationsapparate der reaktionären Putſchiften auch in bezug
auf dieſe Spitzelzentralen völlie intakt bleiben.

Das neue Kabinett Nitti.
Die italieniſche Regierungskriſe ift beendet. Zum dritten Male

b ildet Nitti ein Kabinett, in das die „Populari“, die Kaloliken,
diesmal zwei ihrer Leute entſandt haben, und zwar den Ackerbau-
miniſter Micheli und den Kriegsminiſter Rodino. Auch die
Giolittianer ſind ſtärker vertreten durch den im Amte verbleibenden
Schutzminiſter Schanzer, durch Falcioni, der jetzt die Juſtiz,
und Peano, der die öffentlichen Arbeiten übernimmt. Aus dem
vorigen Kabinett Nittis verbleiben ferner Scialoja als Außen-

lange wir nach der Machtergreifung durch das Proletariat den
Sozialismus noch nicht voll und für immer verwirklicht haben, der
proletariſche Staat ein Mittel der konſequenten Niederhaltung der
Ausbeutenden ſein muß, genau ſo, wie der bürgerliche Staat ein
Mittel der gewaltſamen Niederhaltung der Arbeitenden iſt, daß an
Stelle der Scheindemokratie der bürgerliche Parlamentarismus die
proletariſche Demokratie der Rätediktatur zu treten hat, bis aller
Klaſſengegenſatz verſchwunden und damit die Möglichkeit einer reſt
loſen Demokratie für alle geſchaffen iſt. Ueber alle Gegenſätze in
unſerer Partei hinweg, ſind wir uns darüber einig, daß wir von
dem Augenblick an, wo wir dazu in der Lage ſind, das Parlament zu
beſeitigen und an ſeiner Stelle die Räteberfaſſung einſetzen wollen.
Wir ſehen im Parlament kein Mittel der Befreiung der Arbeiter
klaſſe, wir glauben auch nicht, daß im Parlament irgend etwas ge

erleichtert. Jm Parlament können, zumal bei einer bürgerlichen
Mehrheit, nur ſolche für die Arbeiterklaſſe günſtige Reformen und
Zugeſtändniſſe durchgeſetzt werden, die die Bourgeoifie der Arbeiter

klaſſe einräumt, um ihren revolntionären Kampf-
willen zulähmen, alles aber, was als Etappe, als Macht
poſition für den weiteren Kampf dienen könnte, wird vom Parla
ment mit feiner Witterung für die Gefahr grundſätzlich abgelehnt
und verhindert, oder aber, wie beim Betriebsrätegeſetz, ſo verwäſſert

miniſter, Tor re im Unterricht, de Nava, der von den Arbeitern und verfälſcht, daß es unſchädlich ift. Daraus folgt, daß wir uns
zu den Finanzen übergeht, Sechi in der Marine. Die übrigen an den Wahlen nur r
Miniſter gehören den Radikalen an, nämlich Ruini in den Kolo- Parla mentarismus beteiligen können, daß wir uns nicht

„Abbia bo in der J der Jluſion hingeben dürfen, unſere Vertreter im Parlament
ſtrie, Lagegna in den befreiten Provingen. Auffaſlend ift. daß könnten das Parlament ſelbſt zu refür den prole-
ſowohl die Radikalen wie die Katholiken keinen ihrer führenden tariſchen Kampf nützlichen Arbeit bewegen.
Männer, ſondern weniger bekannte Abgeordnete entſenden und damit Damit ſcheint jede Betätigung in ſogenannter „poſitiver Arbeit“
eine gewiſſe Zurückhaltung bekunden. Die Sozialiſten ſtehen nach ergebnislos und deshalb überflüſſig, ja die ganze Beteiligung an den
wie vor in ſcharfer, grundſätzlicher Oppoſition. Wahlen ſelbſt verkehrt und unſinnig zu ſein. Das Parlament nur

als Tribüne benutzen zu wollen, um revolutionäre Reden zum
Die Regierung Tuſar.

Auch in der TſchechoSlowakei iſt nunmehr, nach den Wahlen,
das Kabinett neugebildet worden. Auch hier ſteht zum dritten
Male ein Mann an der Spitze, hier aber ein Sozialiſt, Tuſar.
Das neue Kabinett wird von allen tſchechiſchen Parteien mit Aus-
nahme der Klerikalen gebildet; die Deutſchen und Magyaren haben
keinen Anteil daran. Die tſchechiſche Sozialdemokratie entſendet
neben dem Miniſterpräſidenten den Lan Frerteidimpann mſter
Nemec, den Unterrichtsminiſter Habermann, den Miniſter
für ſoziale Fürſorge Dr. Winter, Ernährungsminiſtergehe nis und den iſchen Miniſter für die Unifikation. Jn
er Partei iſt eine ſtarke Strömunn gegen die Koalition mit dem

Bürgertum.

Das Verhältnis zwiſchen Anſtrengung und Ergebnis wäre gar zu
lächerlich, und die Gefahr der parlamentariſchen Ver-
ſumpfung, die unleugbar beſteht, allein müßte ausreichen, um
einer ſolchen geringfügigen Sache wegen, nicht ins Parlament zu
gehen. Jn Wahrheit liegen die Dinge aber denn doch etwas anders.
Dem Parlament gegenüber gilt für uns vor allem der Grundfatz,
wer dir als Freund nichts nützen kann, kann dir als Feind wohl
ſchaden. Das Parlament haben wir in erſter Linie als bedeut-
ſames Kampfmittel unſerer Gegner zu werten,
ſeine Hauptaufgabe iſt. durch Stützung und Verankerung des kapi
taliftiſchen Ausbeutungsſyſtems ein moraliſches Bollwerk der
Gegenrevolution zu ſein, durch den Schein der Volksberrſchaft das
Proletariat einzuſchläfern oder wenigſtens zu verwirren. Und ge
rade deshalb, weil wir vom Parlament nichts anderes erwarten als
im Weſen Arbeit gegen uns, gerade deshalb, weil wir Feinde
desſelben ſind, weil wir es ſo raſch als möglich beſeitigen und alle
Macht den Räten verſchaffen wollen, müſſen wir in das Parlament
hineingehen. Wir dürfen keine Abſtinenzpolitik betreiben. d. h. wir
dürfen den anderen nicht widerſtandslos das Feld räumen, dürfen
ihnen ihre volksverwirrende und volksbetrügende Tätigkeit nicht
allzuleicht machen.

Unſere Gegner waren nieſotöricht. Viel klarer noch
als ſich die Arbeiterklaſſe über die gegenrevolutionäre Weſensart
des Parlamentarismus iſt, waren ſich jene über die revolutionäre
Bedeutung der politiſchen Räte und Rätekongreſſe, viel leidenſchaft
licher war deshalb noch ihr Haß, viel treibender ihre Furcht. Und
dennoch haben ſie ſich an den Wahlen und Veratungen beteiligt.
ſolange dieſe noch einen Schimmer von Einfluß hatten, als erbitterte
Feinde des Rätegedankens allerdings, mit der bewußten Abſicht, das
Räteſyſtem von innen heraus zu unterhöhlen, zur Machtloſigkeit
und zum völligen Verfall zu bringen, wos ihnen ja leider nur all
zuqut gelang.

e e Wenn wir als ſolche Gegner des Parlaments in dasſelbe ein-wird es ziemlich ſchwül zu Mute ſein. ziehen. ſo iſt das, wie die Dinge gegenwärtig liegen. kein ausſichts-
loſes Beginnen. Die parlamentariſche „Demokratie“ ſchöpft heute

Die Bergarbeiter gegen den Belagerungszuſtand ihre r äß A re Honganen. nur Wyp W r
Wenn der Scheinſozialiſten in die Koalition. Die nächſten Wahlen werden

e e efeſten, ſind ſo unzulänglich, daß ſie nicht in der Lage ſind, die Ar ſchüttern Die r u gewaltige r
beiterſchaft im Ruhrrevier zu beruhigen. Die Erregung ſteigt in leiden die Fraktionen der koalitionsunfähigen ten S z Tvieien
den Kreiſen der Bergarbeiter von Tag zu Tag, und es iſt auch der ſten Linken und t werden gewaltig n J der r pielen
Reichsregierung nicht unbekannt, daß, falls der Belagerungszuſtand der wer Maſchinerie zur Sowye tet T ren
nicht in kürzeſter Friſt auſgehoben wird, ein Generalſtreik der äußerſt e ſein und dieſe J in iten r den
Bergarbeiter im Ruhrgebiet nicht mehr zu verhindern iſt. entſänoſſenen Revotutionären im Parlament noch aufs Hußerſt:
ers geſteigert werden können. Deshalb gilt es, ſoviel Revo-lutionäre als nur möglich ins Parlament hinein-

Merges verhaftet. zubekommen, und ſich nicht von verdroſſenem Antiparla-
Wie die Blätter melden. iſt, angeblich auf Veranlaſſung der mentarismus vom Wählen

Staatsanwaltſchaft Hildesheim, der Kommuniſtenführer d reren Syſtem zu ſtärken.

Die Sowjet Armee rückt vor.
Unſere Meldung vom Vormarſch Rußlands beſtätigt ſich. Nach

Stockholmer Depeſchen wurden am 14. Mai, dem Beginn der
Gegenoffenſive, die polniſchen Stellungen in einer Ausdehnung von
80 Kilometern von den Ruſſen erſtürmt, die Polen zu panikartiger
Flucht gezwungen und eine große Anzahl Gefangener gemacht.
Am 18. Mai hatten die Ruſſen die Duma-Linie erreicht, die Stadt
Level genommen und nach hartnäckigem feindlichen Widerſtande
die Bereſing überſchritten. Jhr Vormarſch geht energiſch weiter.
Bei Boriſſow haben ſich die Roten Truppen einen Brückenkopf
auf dem weſtlichen Bereſina-Ufer in einer Ausdehnung von 30
Kilometern geſchaffen. Jn der Ukraine dringen die Sowjet-
truppen in der Gegend von Tſcherkaſey ſüdlich des Dujepr unter
Widerſtand weiter vor. Das Ziel der ruſſiſchen Gegenoffenſive
iſt Weißrußland, iſt die Stadt Odeſſa und die ſüdliche Umflüge-
lung Kiews. Jn Oſtkarelien haben die Sowjettruppen plötz-
lich wieder einen Vorſtoß gemacht. Sie haben Uhtna, den bis
herigen Sitz der nach Finnland geflüchteten kareliſchen Regiernng,
beſetzt. Nach finniſchen Meldungen ſollen faſt 10900 Mann
längs der Murmanbahn ſtehen. Den polniſchen Machthabern

Wird der ganzen Konli

r: 2 c rich eMerges, der vormalige Präſident des Freiſtagtes Braunſchweig, tionsherrlichkeit der Grund und Boden unter den Füßen entzogen.
geſtern verhaftet worden. Es ſchwebte gegen ihn ein Verfahren hann liegt darin mehr Revolutionierung der
wegen einer in Sarfſtedt gpartenes e n iſt ſehr ne Maſſen ats in Hunderien von Reden; denn dann ſieht das Volk,
i Hand, wenn es gilt au rund von blödſennigen Spitzel ihn rethts WWeldeingen einen radikalen Politiker zu verhaften ſiehe Fall Werke d l Pauken r

mieifterh). Die Staatsanwölte ſollten ſich lieber bemühen eng ermeid i re g d ezum größten Wahl dann nicht ſchwer werden kann, raſcherKapp- Rebellen auf Grund der erlaſſenen Steckbriefe feſt i Teil dic SPreheen Aber davon hört man natürlich nichts. n das Lager der Revolution gedrängt, als es ſonſt der Fall wäre.

m

als grundſätzliche Gegner des

leiſtet werden kann, was dem Proletariat ſeinen Kampf anch nur

Fenſter hinaushalten zu können, lohnte in der Tat nicht der Mühc.

abhalten zu laſſen und dadurch das
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gebracht haben. Wer hochmütg abſeits ſteht und denkt aufs Wählen

Se die große Notwendigkeit, in die Koaliton gleichgeig Rechts
und etwa die Deutſche Volkspartei r müßte

Abſtrömen der Arbeiter aus der Partei des Arbeiterverrates
gewaltig beſchleunigen.

Auch die Welt ſelbſt hat eine ausgeſprochen revolutionierende
Wirkung, daron ganz abgeſehen, daß die Maſſen in Wahlzeiten
empfänglicher und der Propaganda zugänglicher ſind. Nichts r
die revolutionäre Kampfentſchloſfenhert mehr als die bewuunbewußte Befürchtung, im Kampfe allein und verlaſſen zu in
Zu traurige Erfahrungen haben auch gerade unſere Beſtem in dieſer
Hinſicht bereits gemacht. Das Klarwerden deſſen, wie weit bereits
die Revolutionierung der Volksmaſſen vorgeſchritten iſt, wird neue
Kämpfer erſtehen laſſen, verleiht denen neuen Mut, die ſich ver
droſſen ſagten, es lohne ja doch nicht, der deutſche Arbeiter wolle
und würde ſich ewig ausbeuten laſſen. Nicht immer ſind es die
ſchlechteſten, die aus einem ſolchen Gefühle der Verdroſſenheit über
die Rückſtändigkeit der Klaſſengenoſſen den Reihen der Kämpfenden
den Rüchen kehren. Uns darf es gewiß nicht um die bloße
Stimmenzahl zu tun ſein aber wenn wir den Wahlkampf
grundſätzlich führen, unſer Pr der durch Maſſen-
aktionen zu er kämpfenden Proletarierdiktatur
klat und ungweideutig vertreten, danwm iſt die Er
zielung einer großen Zahl von Stimmen, die ein Be-
kenntnis für dieſes Programm bedeuten, ein Flammen-
zeichen, das zur Sammlung der Kräfte von außerordentlich
hohem Werte iſt. Um in den Kampf zu ziehen, muß man ſich
ſammeln und zählen, ſchon um die eigenen Kräfte richtig ab
ſchätzen zu lernen. Es wäre Torheit, die prächtige Gelegenheit der
ung des ſtagtlichen Appargtes zu dieſem Zwecke nicht zu

ützen.
Aber nicht mr durch ihre Zahl, nicht nur durch ihren Willen, auch

durch die berüchtigte „poſitive Arbdeit“ können und ſollen
unſere Vertreter im Parlament revolutionäre Arbeit
leiſten, ſie dürfen nur nicht in den Fehler verfallen, dieſe ihre
Tätigkeit als „mitzliche Reformarbeit“ zu leiſten und zu werten oder
vom Volke ſo werten zu laſſen. Das war vielleicht am Platze, ſo
lange die Möglichkeit der Machterringung noch in nebelhafte Ferne
gerückt war, ſolange es galt, das Proletariat bis dahin phyſiſch und
moraliſch kampffähig zu erhalten. Jetzt ſtehen wir mitten
im Kampfedrin. Da wäre ein derartige Mitwirkung an der
Beſchwichtigungspolitik der „Reformen“ Betrug, ja Verrat amVolke. Jetzt muß jede „Reform“, jeder Geſetzesvorſchlag dazu be

nützt twerden, den Volksverrätern und Volksbetrügern die Maske
r Geſicht zu reißen. Ohne Rüdſicht auf das utopiſche
eines ſolchen Beginnens, müſſen allen ſolchen Reformertwürfen
Gegenentwürfe gegenübergeſtellt werden die zeigen, was das Prole-
tariat tatſächlich braucht, um den Gegenſatz zwiſchen den jämmer
lichen Brocken, die man dem Proletariat bietet, und zwiſchen dem,
was ſie zu fordern haben, revolutionierend wirken zu laſſen. Das
wird übrigens auch die beſte Methode ſein um den Gegnern das
meiſte an Zugeſtändniſſe weil dieſe einer ſolchen
Taktik gegenüber das Beſtreben haben werden den Gegenſatz nicht
allzu aufreizend wirken zu laſſen. Aber darauf kommt es nicht ſo
ſehr an, das können wir ruhig den anderen überlaſſen. Wir haben
die „poſitive Arbeit nicht zu leiſten um den Schein zu erzeugen
oder zu begünſtigen, als ließe ſich im Parlament etwas erreichen,
ſondern im Gegenteil dazu, um zu zeigen, was das Parla-
ment nicht leiſten kann und gar nicht leiſten will.
Unſere gange Politik im Parlament muß darauf hinauslaufen, den
Leidensweg des Volkes zu verkürzen, auf dem es durch Erfahrung
lernt, vom Parlament michts zu erhoffen und zu erwarten, und auf
dieſe Weiſe möglichſt raſch auch diejenigen Arbeiter für den ent-
ſcheidenden Kampf draußen zu gewinnen, die ſich noch immer durch
en W der ſorpalen Dmtkvar waren und vorfirhven
laſſen.

Entlarvumg der Heuchler, Aufklärung über die Tiefe und Un-
iberbrückbarkeit der ſozialen Gegenſätze, das muß in revolutio-
nären Zeiten das Alpha und Omega unſerer ganzen parlamentari-
ſchen Politik ſein, und dazu gehört auch die Ausnützung der Jm-
munität, um die „ſtagts gefährliche Tätigkeit unſerer Führer und
Agitatoren zu erleichtern. Das ſcheint zwar der äußerſte Gegen
ſatz zu der „illegalen“ Arbeit zu ſein, die die entſcheidende Phaſe
des revolattionären Kampfes chargkteriſiert, aber es iſt darum nicht
weniger „revolutionär“. Man mitßte ſchon ſehr naiv ſein, um an
zunehmen daß man ſich, wenn es einmal hart auf hart geht, in dem
Augenblick in welchem die Reaktion vor den blutigſten Greueltaten,
vor den ungeheuerlichſten Maſſenmorden nicht zurückſchreckt. cuch
die Wahrung der Jmmunität der Abgeordneten verlaſſen könnte.
Aber die Arbeit der Gegner wird doch erſchwert, weil ſie ſich nicht
vorzeitig in ihrer wahren Geſtalt zu zeigen wagen. Und kommt es
ſoweit, dann wirkt eben auch dies Aufrütteln und über das wahre
Weſen der „Demokratie“ aufklärend.

Es iſt ſehr billig, über „den revolutionären Kampf mit Stimm-
zetteln“ zu ſpotten, es iſt ſogar berechtigt. wenn eine grundſatzloſe
Führung des Wahlkampfes Jlluſionen über den Wert des varla-
mentereſchn Kampfes aufkommen laſſen will, aber wahrhaft revo
lutionre Geſinnung äußert ſich darin den Gegner überall, wo er
zu treffen iſt. zu bekämpfen. Es gibt auch ein revolutionäres
Wählen, und es iſt Pflicht jedes klaſſenbewußten Arbeiters, ſo
zu wählen. Und wenn das leicht iſt und keine Opfer erfordert, ſo
ann man es mr um ſo eher von jedem verlangen, zumal in einer
Zeit, in der Hunderte und Tauſende ſchon die allerſchwerſten Opfer

kommt es nicht an. der verzögert den Tag des Entſchei-
dungskampfes und verſchlechtert ſeine Bedingungen, er-ſchwert den Steg. Die Wahl iſt in erſter Linfe eine Dempnſtration

von großer revolutionärer Bedeutung. Nicht umſonſt haben die
Rachthaber ſie ſolange als möglich hinausgezögert. Auch die Wahl

t eine Maſſenaktion. Von welchem Charakter und von
welcher Bedentung, das hängt von den Wählern ab.

Darum wählet revolutionär!

Ein neuer Jeitungskauf.
Die Kölniſche Volkszeitung iſt in dem Beſitz der Kölner Eiſen

firma Otto Wolff u. Ko. übergegangen, hinter der ein Banken-konſortium der Kölner Großbanken ſteht die dieſe Zeitung in eine

Aktiengeſellſchaft umwandeln wollen. Als Kaufſumme werden
3 Millionen Mark genannt. Die bisherigen Verleger J. P. Bachum
führen lediglich die Druckerei weiter. Dasſelbe Konſortium nit
der Fa. Wolff hat auch das Kölner Tageblatt mit der Kölner Ver-
lagsanſtalt erworben und die alten Aktien, ſoweit greifbar. auf-
gekauft. Eine Kapitalserhöhung von 1,1 Millionen Mark ſoll das
Unternehmen auf eine breitere Grundlage ſtellen.

Auch dieſer Zeitungskauf durch die Großinduſtrie zeigt, wie es mit
der kapitaliſtiſchen Preßfreiheit beſtellt iſt. Der Ruhm des Herrn
Hugo Stinnes, der 64 deutſche und deutſchöſterreichiſche Zeitungen
in ſeinen Beſitz gebracht hat, macht Schule. Die kapitaliſtiſche Preß-
freiheit beſteht in der Freiheit des Geldſackes, die öffentliche Mei-
nung zu kaufen und zu fälſchen. Erſt die Errichtung des Sozialis-
mus bringt dem Volke die tatſächliche Preßfreiheit.

Carranza getötet. Der Präſident von Mexiko, Carranza, iſt, wieamtlich n Reuter gemeldet wird, am 20. Mai bei Flaxcala

Leiſtungen der Nationalverſammlung.
Jm Haushaltsjahre 1919/30 wurden vom Reiche verausgabt für

Ablieferung und h die Agrarier als Anreiz t
zur Erfüllung geſetzlicher Lieferungspflichten und ferner zur Ver
billigung der Lebensmittel aus dem Auslande, die eingeführt wer
den em weil die deutſchen Agrarier planmäßig ihre Erzeug-
niſſe zurückhielten, über die Grenzen ſchafften oder im Schleich
handel verſchoben, rund

3577 Millionen Mark.
Der Verwendungszweck dieſer ungeheuren Summe war kein pro

duktiver, für die Allgemeinheit Werte ſchaffender, ſondern kam nur
tig einer beſtimmten Bevölkerungsgruppe zugute, eben den

land wirtſchaftlichen Produzenten. Sie iſt alſo eine reine Liebes
gabe für die Landwirtſchaft, die ſie glatt auf die hohe
Kante legen konnte.

Auf anderen Gebieten war die Nationalverſammlung weniger
ſplendid. Unter dem Titel „Allgemeiner Penſionsfonds“ war eine
Summe von rund 840 Millionen Mark

in den Etat zur Zahlung der Verſorgungsgebührniſſef
aus dem Kriege 191419 eingeſtellt. Dieſer Betrag von noch nicht

Was der Krieg verſchlang.
10692000 Menſchen

blieben auf dem Felde der „Ehre“.

s 125 000 Zivilperſonen
ſtarben an Unterernährung, Seuchen und Verfolgungen
während des Krieges.

20 Millionen Kinder
wurden zu wenig geboren, weil die männliche Bevölkerung
unter den Waffen ſtand. Die Zahl der zeugungsfähigen
Bevölkerung Europas hat ſich um

12 Millionen
gemindert. Ein weiterer Teil kehrte verkrüppelt oder ge
ſchlechtskrank in die Heimat zurück. Auf 1180 im Alter
von 18--45 Jahren ſtehende Frauen kommen nur noch 1000
Männer in der gleichen Alterslage. Der wirtſchaftliche
Niedergang hemmt auch die Zeugungsfähigkeit. Das ſind
Umſtände, die die Geburtenzahl noch Jahre hinunterdrücken
werden und deren Beachtung eine totale Minderung der
Menſchheit um 40--41 Millionen ergibt. Allein in Den
land betrug der

Geburtenrückgang über 3 Millionen, die

Kriegsſterblichkeit 2 100 000.
Die Zahl der an Unterernährung und Seuchen zugrunde

Gegangenen 700 000.
Das ſind die Folgen der kapitaliſtiſchen und imperialiſti

ſchen Politik.
Arbeiter und Arbeiterinnen, wollt ihr eine Wiederkehr

eines ſolchen Gemetzels unmöglich machen, wollt ihr eine
Politik der Völkerverſöhnung fördern, ſo wählt am

6. Juni die Liſte der ASPD.
h

einer Milliarde wor alles, was die Natijongalverſammlung
im abgelaufenen Jahre für die HKriegsbeſchädigten und Hinter-
bliebenen übrig hatte!

Das heißt alſo: Dem Agrarier wurde vier mal ſoviel
an Geſchenken auf Koſten der Steuerzahler in die Taſchen geſteckt,
als ſämtliche Kriegsbeoſchädigte, Kriegswitwen und
waiſen an Renten uwd Penſionen erhielten!
Wähler und Wählerinnen! Auf zum Proteſt gegen

dieſe itnerhörte Schande. Alle bürgerlichen Parteien und die Rechts-
ſozialiſten ſtimnrten einer ſolchen Verteilung der Reichseinnahmen,
die ihr durch eure Steuern aufbringen müßt zu, ſie alle bewilligten
nämlich den Etat trotz ſeiner unſoziglen Geſtaltung. Einzig und
allein die USPD ihn ab und vroteſtierte damit gegen ſolche
Praxis. Gebt eurc Stimmem am 6. Juni der Partei der
ſozialen und wirtſchaftlichen Gerechtigkeit und Gleichheit,. ſtimmt
für den revolutionären Sozialismus, vertrebew durch de ümab-
häni ge Sozialdemopkratiſche Partei Dentſſ ch
lands. Wählt die Liſte Knnert Krenen Düvwell.

Der deutſchnationale Sumpf.
Mai. Eigene Drabimeldung des HV.) Die

ichtet triumphierend, durch Entſcheidung des
Verbreitung der von dem ehemaligen deutſch-

nationalen Parteiſekretär Kroſchel verfaßten Broſchüre Das
deutſche Gewiſſen verboten. Das Verbot erging deshalb, weil dem
ehemaligen Staatsminiſter Oskar Hergt darin vorgeworfen wird,
er beziehe als Parteivorſitzender jährlich eine Entſchädigung von
45 000 Mark. der Generalſekretär Tauber erhalte t0 000 Mark
jährlich für private Arbeiten und der Amtsrichter a. D. Linden-
ſteiner (Wildau) habe den Verſuch gemacht, auf dem Wege der ſo-
r ehrenamtlichen Tätigkeit gegen Zahlung von 15 Mark
Tagegelder auch eine Freundin in die Geſchäftsſtelle der Deutſch
nationalen Volkspartei einzuführen.

Weitere Austritte aus der Parkei Knüppel-
Kunzes.

Fräulein Anng v. Gierke, das bekannte Mitglied der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion, iſt, wie die Voſſiſche Zeitung mit-
teilt, unmittelbar nach Schluß der Nationalverſammlung aus der
Partei ausgeſchieden. Denſelben Schritt hat zur gleichen Zeit ihr

lehnte

Berlin 25.
Deutſche Jeitu ng ber
Landgeri chts 1 I ſei die

Der Wahlkampf.

Vater, der vekannte Rechtslehrer Geheimrat Prof. D. v. Gierke,
getötet worden. getan. Fräulein v. Gierke hat, wie ſie ſelber erklärte, ihren Aus

tritt in einem Briefe begründet, deſſe raus Gründen des Taktes zum aunkeſe bis nach v e

Wahlkampagne ablehnen möchte. Trotzdem iſt der Grund des An
tretens bekannt: Fräulein v. Gierke iſt ſeit geraumer Zeit inne
halb ihret eigenen Partei Gegenſtand heftiger antiſemitiſcher An
griffe, und zwar deshalb, weil ihre Mutter einer jüdiſchen Famil
entſtammt. Die Abgeordnete ſollte jetzt auf die Reichsliſte ihr
Partei kommen, aber auch hier hat ſich antiſemitiſcher Widerſtan
geltend gemacht.

Wenn die „Säuberung“ der deutſchnationalen Partei von allen
„Judenſtämmlingen“ in demſelben Tempo wie jetzt weiter vorwärg

h ſo wird auch der konſervative Führer Graf Weſtarp, de
Parteivorſitzende Hergt und noch mancher andere die Flucht auz
der Partei antreten müſſen. Der Teutone Knüppel-Kunze wird
dann ſouverän über ſeine Getreuen herrſchen können.

Die neue Fraktion „Drehſcheibe“.
Die Deutſche Volkspartei verleugnet nicht ihre politiſche M

ſtammung von den ſelig entſchlafenen Nationalliberalen. Auch die
Volksparteiler können heute ſo und morgen ſol! Mal ſind ſie für,
mal gegen die Republik. Am 15. Februar 1919 gab der Abgeordnet
Dr. Rieß er in der Nationalverſammluung namens der Deutſten

Volkspartei folgende Erklärung ab: „Wir erkennen an, daß inHinblick auf die gegenwärtigen Verhältniſſe die Erhaltung

der monarchiſtiſchen Staatsform ausgeſchlofſer
iſt, und ſind daher bereit, der verfaſſungsmäßigen Einführung der
republikamiſchen Staatsform unſere Stimme nicht zu verſagen
Am 10. Oktober 1919 erklärte der Abgeordnete Dr. Heinze in de
Nationalverſammlung namens der Deutſchen Volkspartei: V
hoffen, daß wir das deutſche Volk zur monarchiſtiſchey
Ueberzeugung zurückführenkönnen.“ Welche Auf
faſſung iſt nun maßgebend?

17 Reichswahlliſten.
Nach einer Veröffentlichung des Berliner Zentralorgans der

Chriſtlichen Volkspartei, die ſich übrigens jetzt wieder wie früher
„Zentrum“ nennt, der Germanig, beginnt die Reichsliſte der ZJentrum spartei mit den Namen: 1. Dr. Peter Spahn, Staatsminiſter
a. D., BerlinLichterfelde 2. Dr. Franz Hitze, Univerſitätsprofeſſor,
Münſter Weſtfalen; 3. Dr. Heinrich Brauns, Direktor des en
vereins für das kath. Deutſchland, M. -Gladbach; a
Dransfeld, Schriftſtellerin. Werl, Weſtfalen; hann geg
Oberpoſtſchaffner, Eſſen Ruhr; 6 Dr. Franz Fortmann, Schrift
leiter, Berlin-Charlottenburg; 7. Arno v. Rehbinder,Berlin; 8. Karl Korthaus, Verbandes direktor, Stegliſt; 9. Dr,

nz Horſter, induſtrieller Juſtitiar, Altena, Weſtfalen; o. Joſeph
emann, Bürgervorſteher, Osnabrück.

Damit ſind alle Reichsliſten für die Wahl endgültig auf nAmtlich werden nicht weniger als 17 ſolcher Liſten gemeldetl Auch
die Welfen ſind auf dem Plan erſchienen mit einer Liſte, an deren
Spitze der frühere A (bgeordnete Alpers ſteht. Mit Staunen ſtellt
man ferner feſt, daß eine „Lauſitzer Volkspartei“, eine Deutſch
ſozialiſtiſche Partei, eine Chriſtlich-föderative Liſte und ähnlicheNeugründungeß Anſpr zuch auf Vertretung im neuen Reichstag er
heben. Natürlich haben dieſe Liſten keine Ausſicht auf irgend
welchen Erfolg.

Ohnmacht oder Wahlmanöver
Die Regierung hat bekanntlich einen Exlaß herausgegeben, der

endlich, viel zu ſpät, die Einlöſung des im Münſterſchen Abkommen
gegebenen Amneſtieverſprechens bringen ſollte. und nach welchem
alle ſofort zu enthaften ſind, die ſich vor dem 2. April in der
Abwehr gegen den KappPutſch etwa ſtrafbar machten. Als Ant
wort darauf erläfßzt die Staatsanwaltſchaft noch am ſelben Tage
cinen Steckbrief Parn unſeren Genoſſen Dr. Siemſen, deſſen
ganzes „Verbrechen“ darin beſtand, daß er, ſolange der z
in Eſſen die Macht inne hatte, als Zenſor tätig war. CUnfug der Verfolgung Siemſens hatte, wie wir bereits acken

das Kultusminiſteriunt be: eits Verwahrung eingelegt, und nun
wird ſie trotz des Erlaſſes weiter fortgeſetzt.

Roaktion nichts gewonnen ift und nur für die geehrten Herren
Wähler ein ganz gewöhnlicher Schwindaeol aufgeführt wird,wenn nicht. was ebenſo wahrſchei ilſch iſt, die Regierung im Ruhr-
gebiet bereits ſo wenig zu ſagen hat, daß ſie jeder Staatsanwalt.
offen verhöhnen darf.

Genoſſe Dr. Cohn nicht auf dem Wahlvorſchlag.
Die Thüringer Liſte der P. vegann bekanntlich mit den

Namen Boch, Mehrbof, Roſenfeld, Mathilde Wurm
und Oskar Cohn. Leider iſt nunmehr Genoſſe Cohn, der ſichauge ubücklich im Auslande befindet,

den. weil ſeine Zuſtimmungserflärung
bringen war. An fünfter
(Jena).

nicht rechtzeitig

inſeifungsmanöver.
Berliner Tageblatt hat vorvrach, daß in Schleſien ſich bereits wieder reaktionäre Umſturz

bewegungen bemerkbar machen. Jn der Umgebung von Breslau
würden Truppen z rſammengez: gen. Der Schleſiſche Landbund
habe verſchiedentlich hinter verſchloſſenen Türen getagt. Freiherr

Richthofen habe auf einer zu gegenrevolutionären Zwecken zujammenberuſen icn Tagung erklärt. die Hauptſache ſei. daß jeder eine
Flinte, und es eine Schrotflinte habe, damit kein Schuß fehla

gehe. J en andere Meldungen vor, die beſagen, daß dieGe egenrevolutionäre noch vor den Wahlen einen Putſch planen. Die
Regierung hart lnterſuchungen in die Wege geleitet. Vom Breslauer Generalkomn iando wurde aufs energiſchſte in Abrede geſtellt

Zweck ieuen militäriſchen Putſches von
handele ſich um Verſchiebungen,
Heeresbeſtandes auf 200 000 Mann

daß Breslau zum einesTruppen umzogen wu rde. Es
„die durch die Zurückführung des
bedingt ſind.“

Hoffentlich iſt die Regierung nicht mehr ſo vertrauensſelig gegenüber Beteucrungen und Verſicher rungen der Militärs, wie es Noske

vis zum Losbruch des Kapp-Putſches war. Sie iſt gewiß genug
an der Naſe herumgeführt worden, um zu Diſſen. daß Mißtrauen
in dieſer Stunde eine Notwendigkeit iſt. Die regktionäre Preſſe
die täglich ſich einige gruſelige Pläne über angebliche kommu-
niſtiſche Anſchläge aus den Fingern n aſiert, nimmt mit Ge
nugtuung Notiz von der „Gri indloſigteit“ ber Breslauer Put ſch
meldungen.
kannt. Jedenfalls muß die Arbeiterſchaft auf der Hut ſein. An
ihrer Wachſamkeit muß jeder gegenrevolutionäre Verſuch und ganz
beſonders dann, wenn er durch die Nachläſſigkeit der Regierung
gefördert wird, zerſchellen.

Die Mittellandkanalvorlage.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat beſchloſſen, der Landes

verſammlung eine Vorlage zugehen zu laſſen, wonach der Millel-
landkanal auf der Grundlage der Mittellinie zu bauen ſei. Nun
iſt es gewiß zu begrüfzen, daß dieſes große Kulturwerk, deſſen
Weiterführung ſeinerzeit von den preußiſchen Junkern, den „Kanal-
rebellen“, verhindert wurde, endlich vollendet werden ſoll. Aberganz Mitterventooiand wird es ſchmerzlich empfinden, daß nun doch

Wenn die Amneſtieſo gehandhalt werden ſoll, dann iſt es klar. daß für die Opfer der

von der Liſte geſtrichen wor
beizu-

Stelle ſteht jetzt Genoſſe Emil Höllein,

einigen Tagen die Meldung gen

Doch ihre früheren Länſchungsmanbrer ſind zu be
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Sterz der Raedebnrger und Vcrlimer SrodinduſtriBau der Südlinie, der durch die Erſchl g weiter e ree
Induſtrie wichtiger Gebiete viel größere wirtſchaftliche Vorteile bot
unterbleiben ſoll. Der Streit zwiſchen Mittel und Südlinie wird
auch bei den Beratungen in der Landesverſammlung gewiß wieder
eine Rolle ſpielen.

Streik der Kaſſenärzte.
In ganz Deutſchland hat fich ein heftiger Streit zwiſchen den

Krankenkaſſen und den Aerzten entſponnen. Die Aerzte fühlen ſich
durch das Steigen der Verſicherungsgrenze in ihrer Pripatpraris
kedroht und ſtellen verſchiedene Forderungen, die für die Kaſſen
einfach unerfüllbar ſind. Jm Leipzig verlangte man zum Beiſpiel
allein als Erſatz für den angeblichen Wegfall. der Privatpraxist

300 Prozent Zuſchlag auf die Sätze des Tarifabkommens vom
9. Dezember 1919, und zwar für den Beſuch 12 Mk., für die Be
ratung 8 Mk. Sonderleiſtungen mit einem Aufſchlag von 50 Pro
zent auf die Gebührenordnung des Leipziger Verbandes. Be
grenzung der Beſuche und Veratungen mit 5 Leiſtungen viertel-
jährlich auf den Krankheitsfall; mehr als 60 Leiſtungen am Tage
werden dem Arzt nicht bezahlt. Der überſchießende Betrag kommt
den andern Kaſſenärzten zugute. Wegfall jeder Bezahlung nach
Pauſchale. Trennung der Wegegebühren nach Unkoſtemn und Zeit-
verſösumnis: Erſatz der ortsüblichen Unkoſten für Fuhrwerk;
für Zeitverſäumnis; Entſchädigung nach Kilometern, die örtlich
zu vereinbaren iſt.

Da die Kaſſen derartige Forderungen nicht bewilligen können,
ſo ſind die Verträge an manchen Orten gekündigt worden, d. h. die
Uerzte ſind in den Streik getreten. Jn Leipzig, in Hannover und
noch in anderen großen Städten werden Kaſſenpatienten nur noch
gegen bar als Privatpatienten behandelt. Die Kaſſen bezeichnen
tieſes Vorgehen als Vertragsbruch und geben, z. B. in Hannover,
bekannt, daß ſie den Mitgliedern die Unkoſten für Arzt und Medizin
in bar erſetzen werden.

Notizen.
nuruhen in Jtalien. Jn der Provinz Un dine bemächtigten ſich

die ſtreikenden Landarbeiter mehrerer Ortſchaften, verjagten die
ſtaatlichen Behörden, Polizei und Karabiniere und hißten die rote
Fahne auf den Rathäuſern. Sie unterbrachen die Telegraphen-
und Telephonleitungen und ſprengten eine Brücke und einen
Tunnel der Strecke Undine--Wien. Jn Verona iſt der General
ſtreik in. Stadt und Land ausgebrochen.

Auch in Spanien Volksaufſtände. Aus Madrid wird ge
meldet: Na ten aus offigiöſer Quelle suielfe brachen in
Bej ar Volksaufſtände aus. Die Aufrührer griffen Bäckerläden
und Kolonialwarengeſchäfte an, ohne jedoch zu plündern. Es
wurde der Belagerungszuſtand verhängt. Der Miniſter des
Innern erklärte, die r in ganz Spanien ſei nichte iſttſqh, ſondern ſyndika iſi mit revolutionärer
farbung.
Goldſchieber ertappt. Drei Großſchieber in Frankfurt a. M.

wurden d e von Kriminalbeamten, die als Kaufleute
auftraten, 80 ramm Goldbarren im Werte von mehr als
einer Million Mark in dem Augenblick nommen, als das Gold
in einem hieſigen Bankhauſe gegen der Kaufſumme
abgeſetzt werden ſollte. Der Haupttäter iſt der Bankier Bacharach
aus Hamm. Das Gold wurde der Reichsbank zugeführt.

Unfall des Präſidenten Deschanel. Deschanel, der Präſident
der franzöſiſchen Republik erlitt am Sonntag auf der Reiſe nach
Montbriſon, wohin er ſich zur Enthüllung eines Denkmals be
gehen wollte, einen Unfall. Er fiel während der Fahrt auf das
Eiſenbahngleis. Seine Verletzung iſt nicht ſchwer. Der Präſident
wurde im Automobil nach Montarais gebracht.

Aus der Partei.
Der Zerfall des Rechtsſozialismus.

Jm Kreiſe Stuhm (Oſtpreußen) traten nach einem Referat des
Genoſſen Grunwald Elbing die rechtsſozialiſtiſchen Ortsvereine
Schroog, Boſenhof und Jordanken geſchloſſen, die Vorſtände
an der Spitze, zur Unabhängigen Sozialdemokratie über. Es waren
über 100 Mann, die an dieſem Abend das rechtsſozialiſtiſche Wrack
verließen. Außerdem hatte Grunwald in der Verſammlung noch

Neuaufnahmen. Weitere Beitritte erfolgten in den Tagen danach,
ſo daß die USPD. heute in dieſem WinkelOſtpreußens 200 Mitglieder zählt.

„Der Kampf“ erſcheint in den nächſten Tagen wieder?
Wie die Telegraphen Union erfährt, ſoll das Erſcheinungsverbot

für das Organ der USPD., Der Kampf, der ſeit ſechs Wochen
unterdrückt iſt, in den nächſten Tagen aufgehoben werden. Damit
erledigt ſich die in einem Ultimatum der Münchener Betriebsräte

die ie“.

und anderer ausgeſprochen.

lzeit war ein Skandal und ein Hohn auf
jetzt endlich die hayeriſche R

bequemt, das Verbot aufz n, ſo tut ſie es offenbar
angedrohten Generalſtreik zu vermeiden.

Aus der ſozialiſtiſchen Bewegung Frankreichs
Das franzöſiſche Komitee der 3. Internationale teilt mit, daß es

Louiſe Saumoneau, eine ihrer eifrigſten Vorkämpferinnen, die ſich
durch ihre Tätigkeit im Kriege die Verfolgung der Behörden zu-
gezogen hatte. ausgeſchloſſen hat, wegen verſchiedener Handlungen
S „Diſziplinloſigkeit“. Louiſe Saumoneau hatte auf dem

traßburger Kongreß die Forderungen der 3. Internationale anders
ausgelegt als Loriot, und ſich auch gegen die Ausſtoßung Longuets

Verbandetng der Bäcker ung Koncktoren.
Jn Nürnbergetagte vom 5. bis zum 10. Mai der 15. Verbandstag

der Bäcker. Er war von 156. Delegierten beſchickt; außerdem waren
5 Vorſtandsmitglieder, 2 Redakteure, der Obmann des Ausſchuſſes
vertreten. Als Gäſte waren Vertreter der holländiſchen, ſchweizeri
ſchen und öſterreichiſchen Bruderverbände anweſend. Vor Eintritt
in die r kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen
mit der Oppoſition ie ſich aus dem linken Flügel der USP. und
der KPD. rekrutiert, über die Organiſationsform. Jn namentlicher
Abſtimmung wurde ſchließlich einſtimmig folgender Antrag an
genommen:

„Die Delegierten des 15. Verbandtages erklären, daß Mitglieder
der unioniſtiſchen Betriebsorganiſation, oder Mitglieder, die deren
Beſtrebungen direkt oder indirekt fördern. nicht Mitglieder unſeres
Zeutralverbandes ſein können.“

Den Geſchäftsbericht des Vorſtandes erſtattete Diermeier
(Hamburg). Er betonte, daß dem Bäcker und Konditorengewerbe
die Revolution Vorteile gebracht habe, die ſehr wahrſcheinlich durch
jahrzehntelangen zähen Kampf nicht in dieſem Umfange erreicht
worden wären. Durch die Beſeitigung der Nachtarbeit, Einführung
der Sonntagsruhe und des Schutzes der Jugendlichen habe man die
Bäcker auf die gleiche Stufe mit den anderen Menſchen geſtellt.
Ueber den wichtigſten Punkt der Tagesordnung: Arbeitsgemein-
ſchaften Räteſhſtem referierte Lanke. Die Arbeits gemeinſchaft
wäre die konſequente Fortſetzung der bewährten Tarifpolitik. Der
Zerſplitterung in zahlloſe Kleinbetriebe in unſeren Berufen, die
zurückgebliebenen Berufsangehörigen, die immer ein Hindernis ge
weſen ſind, zwingen, bis auf weiteres noch immer an der Arbeits
gemeinſchaft feftzuhalten. Der Referent zeigte die Fehler des Betriebsrätegeſetzes, bezeichnet es aber als einen Fortſchritt gegenüber

den bisherigen Zuſtänden und forderte die eifrige Tätigkeit der
Mitglieder für den Ausbau des Betriebsrätegeſetzes. Die Arbeits
gemeinſchaft ſoll eine Etappe ſein im Befreiungskampf der Arbeiter
ſchaft. (7) Der Korreferent Müller (Breslau) zerpflückte die
Ausführungen des Referenten. Er zeigte, wie die Arbeitsgemein-
haften der Arbeiterſchaft in ihrem Kampf ein Hindernis geweſen
ind. Er ſchilderte die Schönheiten des Betriebsrätegeſetzes, forderte

zur Wahl von revolutionären Betriebsräten auf und verlangte die
Verwerfung jeder Arbeitsgemeinſchaft mit dem Unternehmertum.
Die namentlich vorgenommene Abſtimmung ergab 47 für und 108
Stimmen gegen den Austritt aus der Arbeitsgemeinſchaft. Die
große Zweidrittelmehrheit konnte und wollte nicht einſehen, welch
verderbliche einſeitige Produzentenpolitik in den Arbeitsgemein-
ſchaften getrieben wird; ſie ließen ſich leider noch einfangen von den
Phraſen der Gewerkſchaftsbureaukratie, daß eine andere Politik
zurzeit für die Gewerkſchaften gar nicht möglich ſei. Die kommen-
den Wochen und Monate werden ſie eines beſſeren belehren.

Ueber den Abſchluß von Reichstarifen für das Bäcker und Kon
ditorengewerbe referierte Hetz ſchol d (Berlin). Er ſprach fich
für den Abſchluß eines Reichstarifs aus, für den er prinzipielle
Forderungen auffſtellte, darunter abſolute Sonntagsruhe, Schicht-
arbeitszeit von acht Stunden einſchließlich einer halbſtündigen
Eſſenspauſe. Eine Entſchließung im Sinne der sfiihrungen
5 wurde einſtimmig angenommen. Ebenſo eine Reſo-

ution, die von der Reichsregierung Maßnahmen zum Schutze der
zahlreichen erwerbsloſen Bäcker fordert. Die jetzigen Sätze der Er
werbskoſenfürſorge werden als zu gering betrachtet und eine Er
höhung verlangt.

Am fünften Verhandlungstage referierte Verbandsvorſitzender
Diermeier über den Zuſammenſchluß zu einem Nahrungs und
Genußmittelinduſtrieverband. Auf einer Konferenz hätten ſich
ſämtliche Verbände (Brauerei- und Mühlenarbeiter, Bäcker,
Fleiſcher und Böticher) für die Jnduſtrieorganiſation ausgeſprochen
und eine Arbeitsgemeinſchaft gebildet. Bei einem Zuſammenſchluß
würden dieſe Organiſationen ungefähr 220 000 Mitglieder zählen.
Einſtimmig erklärte ſich der Verbandstag für die Schaffung eines
Jnduſtrieverbandes. Eine fünfgliedrige Kommiſſion und
der Vorſtand ſollen die weiteren Verhandlungen filhren.

Bei Entgegennahme des Berichts vom Gewerkſchaftskongreß
ſtimmte der Verbandstag gegen eine ſtarke Minderheit einem Antrag
zu, wonach die Leitung des Gewerkſchaftsbundes aufgefordert wird,
„unverzüglich die Vorarbeiten zur Einberufung eines außerordent-

„flammenden Proteſt

-1,20 Mk., Mädchen unter 16 Jahren 0,55 Mk.

lichen e in n durch dProklamierung und e re im durch
e in p. r en Frage die Jnangri derozialiſterung uſw. ne Klärung werdenmüſſe, um ein geſchloſenes Vorgehen der geſamten iterſchaft

zu gewährleiſten. ßVer Verbandstag ſtimmte hierauf einem Reglement für die Er
richtung. einer Unterſtützungskaſſe für invalide Verbandsangeſtellte
zu. Bei Erledigung ſonſtiger Anträge erhob der Ver

l en gegen den Erlaß des Ar-beitsminiſters Schlicke, der die gelben Vereine als
Gewerkſchaften anerkennt“.Bei der Wahl des Vorſtandes wurden die ehe beſoldeten
Vorſtandsmitglieder und die Redakteure wiedergewählt. Der Sitz
des Verbandes bleibt in Hamburg, der des Ausſchuſſes in München.

Aus der Provinz.
Die Teuerungszulage der Landarbeiter im Bezirk

Merſeburg.
Die bereits angekündigten Einzelverhandlungen über die Feſtſetzung

der Teuerungszulage für den Regiernngsbezirk Merſeburg haben
am 21. Mai in Halle ſtattgefunden, woran außer den Unternehmern
die Kreisleiter des Saalkreiſes, Mansfelder Seekreiſes, der
Kreiſe Querfurt, Merſeburg, Bitterfeld, Delitzſch ſowie
die Stadtkreiſe Halle und Eisleben. Die Unternehmer haben
den Teuerungszuſchlag des Tarifamtes zugeſtimmt, worauf folgender
Beſchluß gefaßt wurde: von der auf den 1. Juni folgenden Lohnwoche
an, alſo vom 5. Juni erhalten: männliche Arbeiter über 18 Jahre
pro Stunde 1,55 Mk., (bei 9ſtündiger Arbeitszeit 13,95 Mk., pro Woche
83,70 Mk.): für die Ueberſtunde 2,50 M. Geſamtverdienſt alſo: Bar-
lohn 4107,50 Mk., Deputatlohn 1781 Mk., zuſammen 5888,50 Mk.
Die Geſchirrführerzulage beträgt wöchentlich 9 Mk., jährlich 468 Mk.,
mithin beträgt der Geſamtverdienſt 6356,50 Mk. Hofmeiſter erhalten
pro Woche 102 Mk. Burſchen von 18--20 Jahren erhalten 1,30 Mk.
Stundenlohn, von 16 18 Jahren 1,05 Mk., von 14--16 Jahren 0,75 Mk.,
Frauen und Mädchen über 16 Jahre 0,80 Mk., für die Ueberſtunde

Dienſtboten, die ſich
beim Unternehmer in Koſt und Logis befinden männliche über 20 Jahre
pro Woche 40 Mk., von 18--20 Jahren wöchentlich 34 Mk., von
16--18 Jahren 24 Mk., von 14--16 Jahren 16 Mk. Dienſtmädchen
über 18 Jahre 1040 Mk. im Jahr, von 16--18 Jahren 720 Mk., von
14—-16 Jahren 460 Mk. Die Stundenzuſchläge der männlichen Arbeiter
über 18 Jahr 30 Pf., von 16--18 Jahren 25 Pf., von 14-16 Jahren
15 Pf. und der weiblichen über 16 Jahre 20 Pf., unter 16 Jahren
15 Pf. gelten auch für ſogenannte nichtvollwertige Arbeitskräfte; ebenſo
die prozentualen Zuſchläge für ledige Geſchirrführer und Dienſtmädchen.

Den landwirtſchaftlichen Arbeitern und Arbeiterinnen wird empfohlen,
ſich dieſe Notiz gut aufzuheben, damit ſie jederzeit den Unternehmern
ſagen können, das habe ich zu verlangen.“

Wittenberg. Die letzte Stadtverordnetenſitzung voll
brachte eine Rekordleiſtung von 50 Tagesordnungspunkten in
2 Stunden. Neben einer größeren Zahl von Vorlagen geſchä
Natur intereſſiert vor allem die Mandatsniederlegung unſerer
noſſen Vetter, Keitel, Harvke und Spröte. Die drei letzteren hatten
Dovppelmandate als Stadtverordnete und Stadträte; das Mandat als
Stadträte behalten ſie. Der geplante Krankenhausneubau unterbleibt:
er ſollte 6*5 Millionen koſten, iſt daher zu teuer; dafür ſoll ein feſter
Vertrag mit dem Paul Gerhardtſtift geſchloſſen werden. Die Armen
kaſſe forderte 14000 Mk. Vorſchuß, der bewilligt wurde. Eine vierte
Gemeindeſchweſter wird angeſtellt werden. Die Beamten und Le
erhalten die auf 150 Prozent feſtgeſetzten Teuerungszulagen weiter,
bis die neue Beſoldungsordnung durchgeführt wird. Außerdem er
halten ſie noch einen einmaligen Vorſchuß von 1200 Mk. was
insgeſamt 200000 Mk. ausmacht. Das Beſtreben der Stadt, ans
dem Kreiſe auszuſcheiden, kann der ungünſtigen Bedingungen n9 ials geſcheitert gelten. Die Gaspreiſe werden nach dem
Kohlenpreiſe nengeregelt;
wozu jedesmal ein entſprechender Zuſchlag kommt. Eine nene Koks

anlage für die Gasanſtalt wird bewilligt.
ſchluß der vorletzten Sitzung, eine Schandtafel für die Mil ſcher
anzubringen, wird von unſeren Juriſten als unzuläſſig bezeichnet und
daher abgelehnt.
die Realſteuern betragen 300 Prozent.

Kleinwittenberg. Die gutbeſuchte Mitgliederverfammlung
am vergangenen Donnerstag konnte die erfreuliche Mitteilung von
fünfzig Neuanmeldungen im Mai entgegennehmen. Da von hier
auch ein Teil des Schweinitzer Kreiſes bearbeitet werden muß, wurden
alle Genoſſen aufgefordert, ſich zur Mitarbeit, Flugblatt- und Stimm-
zeitelverbreitung und zur Wahlkontrolle zur Verfügung zu ſtellen.
Für die Stickſtoffkolonie in Pieſtritz wurde noch ein Unterkaſſierer
gewählt.
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d Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Daß ich dich fangen wollt', das bild' dir nit ein. Mir war nur
uns geg'nſeitig gute D'rauskommen. Gäbſt dir mir mein' Reſpekt,
gäb' ich dir auch 'n dein'. Hätt'ſt du mit mir a Einſeh'n, wurd' ich
auch ein's mit dir hab'n. Du aber willſt's anders und ſo kann dir's

werd'n! Du ſollſt nit umſonſt die Gedanken in mir auf-
gricgelt hah'n, wie mir Sünd' und Schand', jed's Unterkriechen
und Verſtell'n, all's, was mich d'ſieb'thalb Jahr' her g'peinigt hat,
erſpart g'hlieben wär, hätt'ſt du dich ſeinzeit nit in gleich herzloſecr,
wie unnöt'ger Weiſ' dawiderg'ſetzt und damal ſchon zugehb'n, was
d' heut' nit verhindern konnt'ſt! Du ſollſt mich nit umſonſt er-
innert haben an die Stund', wo ich mehr tot wie lebendig, die
Ztieg'n da herunterg ſchlichen bin und zu unſerm Herrgott gebet't
hab' er möcht' mikh'n Tag erleb'n laſſen. wo ich dir dein erbarm
loſe Hochfahrt heimzahlen könnt'. Derſelb' Tag is hitzt da und ich
will dir weiſen, daß er da is!“

Der Alte ſah ſie mit zuſammengekniffenen Augen und breit-
gzogenem Munde an. „Was willſt mer denn weiſen! Du?“
Was ich dir weiſ'? Dein Ausnahms-Ausnahm' af'm Hof da,

dö werd ich dir vertun.“
Du unterſtünd'ſt dich
„Jed's weitere Wort ſpar'! Vergiß nit, wen d' vor dir haſt. Jch
auch' mir von dir nix ſagen z'laſſen!“ Damit kehrte ihm Helene

den Rücken zu und ſchritt voran nach der Stube zurück, während der
alte Sternſteinhofer mit geballten Fäuſten, die eingezogenen Arme
vor Wut ſchüttelnd, hinterdrrin ſtapfte.
Der große Aerger tat aber weder ſeiner Eßluſt noch ſeiner Trunk-

liebe Abbruch, ſondern ſchen beide nur zu vermehren, denn ihm
hmeckte kein kleiner Biſſen und mundete kein mäßiger
Schluck, ſo daß er, als die Gäſte aufbrachen, mit kläglicher Stimme
erklärte, daß ihn „nun ſchon d'Füß' verließen und d'Augen nix mehr
langen wöllten“; die Schilderung ſeines Zuſtandes ließ man, als
der Wahrheit gemäß, unangefochten, aber die Rechtfertigung des
ſelben durch ſein Alter wies man ſpöttiſch zurück und einige Minder-
iahrte meinten: hent' wären ſie juſt ſo alt wie er, oder er ſo jung

e ſie.
Er erbat ſich das Geleite Käsbiermartels und der Lange mühte
ſich denn auch getreulich, ſeinem Schützlinge, geweiſten Weges, über

n Hof zu helfen; es gelang ihm, allen kleinen Fährlichkeiten aus-
zuweichen und wenn es bei größeren merkwürdigerweiſe fehlſchlug,
ſo beſtand er ſie einträchtig mit dem Freunde. Er rannke mit ihm
gegen ein halb offenſtehendes Scheunentor und als dieſes durch den
Anprall ganz aufflog, ſo ſtürzten beide in taumelnder Haſt dahinter-
her, ſo weit es ſich in den Angeln drehte, ein paar Schritte weiter
ſelen ſie Arm in Arm über einen umgeſtürzten, ausgemuſterten
Vrumentrog; von dieſem einem „Verlauf“ und anderm „Fall“ ab

geſehen, errcichten ſie glücklich das Ziel und da lallte an der Schwelle
des Häuschens der Käsbiermartel: „Was biſt du du aber in dein
alt'n Täg'n für für a leichtſinniger Mon gält's könnt
mer dich bent' wieder

Der alte Sternſteinhofer riß ſich von ſeinem Begleiter los und
verſotzte ihm eins in die Ripven. daß der laut aufſchrie. Aber trotz
ſeiner Erbitterung vergaß der Käsbiermartel nicht, daß ihm doch
noch obliege, den Alten unter Dach zu bringen und ſo faßte er ihn
denn neuerdings an, freilich etwas kräftiger, als juſt not tat und
unter Gefluche und Gepolter ging es die Treppe hingn, unter Ge
krache und Geberſte zur Kammertüre hinein und da fand ſich plötz-
lich der Käsbiermartel allein im Finſtern. „Sternſteinhofer“
rief er halblaut, „Sternſteinhofer! Wo biſt denn No, ſo meld
dich, dummer Herl, ob d' da biſt

Erſt nach einer Weile antwortete aus einer Ecke her ein lautes
Schnarchen. „Ah ſpo,“ ſagte befriedtgt der Lange, dann ſah er nach
dem leeren Bette, meinte: „Es wär' doch a Sünd““ und legte ſich in
dasſelbe

Früh am Morgen öffnete ſich oben auf dem Srernſteinhofe ein
Fenſter der großen Stube, Helene beugte ſich heraus und ſah auf
das Dorf hinab.

Ein leichter Flor lag noch da unken. ß
Langſam kam die Sonne im Rücken des Hügels herauf und unten

am Bache ward es licht.
Das Turmkreuz der kleinen Kirche brannte, die Häuschen und

Hütten hauchten ſich rot an und einzelne Fenſter erglühten.
Friſch wehte die Morgenluft.
Die Bäuerin ſtrich einzelne Haarſträbne, die ihr vor dem Ange

fächelten, zurück.
Als ſie nach der letzten Hütte ſah, wo ſie eine freudloſe Kindheit

verlebt, und nach dem Häu schen daneben, wo ſie ſich und andern zu
Leid und Laſt gehauſt hatte, da erfaßte es ſie, gleich der bedrücken-

hint' hint' im Wag'ng'flechtel haben

hinter ihr, er hatte ſie mit beiden Händen unter den Achſeln an
gefaßt.

XXII.
Monate verſtrichen der alte Sternſteinhoſfer und die junge Stern

ftoinhoferin liefen einander, ſich nicht ſuchend, noch meidend, un
grzählte Male über den Weg; wohl bemerkte er den mißgünſtigen
Blick, der ihn bei jeder Begegnarng ſeitwärts ſtreifte, ohne daß es
ihn zum Nachdenken brachte, wie derſelbe ſtets gleich und unver
ändert blieb, als er offen ein immer höhniſcheres Geſicht dagegen
kehrte. Hat ſich halt ein Biſſel im Reden ühernommen, die Neue,
und dafür, daß es bei leeren Wortem bleibt, iſt er der Alte!

Es war an einem heiteren Abende, als er auf dem ihm eigenen
Wägelchen von Schtvenkdorf, wo er den Käsbiermartel beſucht hatte,
hennfuhr; er ließ das Rößlein nach Gefallen des Weges trotten,
ſchmauchte ſein Pfeifchen und ſah behaglich auf die langſam vorbei-
ſtreichenden Hütten und' Bäume und Hügel. Als er in Zwiſchen
bühel über die Brücke lenkte, rapelte ſich unter einem Buſche etwas
einpor und obwohl er gar nicht abergläubiſch war. ſo erſchrak er
doch, als er im Dämmer die Geſtalt eines alten Weibes, die hagern
Arme mit ausdeutenden Gebärden gegen ihn vecrkend, auf ſein Ge
fährt zuoilen ſah; lautauf lachte er aber, als er in der Herzukom-
menden die alte Kathel erkannte.

„Halt auf!“ rief ſie halblaut. „Halt auf, Bauer!“
„Oeh, Brauw! No, was is denn los? Gebärd'ſt dich ja völlig

wie a Luftzauberinl“
„Sag'n muß ich dir was. Heilige Maria und Joſeph!“

den Empfindung verworrenen Träumens; doch von hier oben ver
ſchmolzen die einzelnew Behauſungen der Stvaße nach in eine
helle Zeile und mit den grünen Hügeln dahintes und dem blauewn
Himmel darüber in ein freundliches Bild; das eigene Erlebte ver
blaßte vor dem Gedanken an das gemeinſame Drangſal und Elend,
dem ſie entronnen und das von zu tiefſt da unten, am Fuße des
Hügels, nicht hinanreichte zum Gipfel, von dem es ihr nun doch
vergönnt war, herabzuſchauen, wie ſie es einſt in kindiſcher Seele
gewünſcht und erſehnt.

So hatte es ſich doch gefügt!
Ein dankbares, faſt andächtiges Gefühl überkam ſie dankbar, ſie

wußte es ſelbſt nicht, gegen wen oder was; gegen die Sonne die
alles ſo warm und freundlich beſchien. gegen die Luft. dic über
allem webte und ſich regte, gegen das Dörfchen, die Halde, den
blauen Himmel, gegen die ganze, ſchöne, prangende Welt

Sie faltete die Hände vor der Bruſt. Lange blieb ſie ſo plötzlich
fuhr ſie mit einem lachenden Schrei zurück. Der junge Bauer ſtand

„No, ruf' nit erſt alle Heiligen an. Was gibt's?“
„O, Bauer, dächt' ich nit, daß ich a Unglück verhüt', wamnr d' ſo

unvorbereit't dahinterkämſt
„Hinter was, alte Hex'? Schneid' nit lang h'rum.“
„'n Geduldengel ruf' an, 'n Geduldengel, daß dich der Zornieufel

nit unterkriegt.“
„Bei dir braucht mer ſchon a Legion Geduldengel. Na, ich fieh

dich hat was ganz aus'm Häuſel g'bracht, alſo nimm dich z'ſamm,
fang amal an, z'reden.“

wird dir was abgeh'n, wanr d' heimkommſt.“
„So?„Aber g'ſtohl'n is 's dir nit.“
„Was denn in drei Teufelsnam'
„Jeſſes, fluch' nit, nit jetzt ſchon, eh' d' noch was weißt.“ t
„Red' du, ſo erſpar' ich's Schelten
„Dein' eiſerne Geldtruh'n. ſie is dir nit g'ſtohl'n
„Mein' 's, dö ſteckt keiner in' Sack.
„Aber wegg' führt is 's word'n.“
„Biſt überhirnt? Wer ſollt' mir an die g'rührt hab'w?“
„Die Bäuerin
„Him nelher ort ſakterment,“ brüllte de Alte, „die Einſchlelche

ch, die e
Fortſetzung folgt

Diehin, an 'n mein'm vergreift ſierin, die

maßgebend ſind die Preiſe vom März.

für 30 000 Mk. bewilligt. Der Be

Haushaltsvoranſchlag ſchließt mit 2936000 Mk. ab;
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Halle und öhallreis.
Sekretariat; Harz 4244, Zimmer 23--24.

Wochentags gesffnet von 9-l und 4-7 Uhr.

i Fernſprecher 1473.
Geweinſchaftliche lung

des Vorſtandes, der Preßkommiſſion u. der

Parteifunktionäre
am Dienstag, den 25. Mai, abends 7 Uhr,

im „Volkspark“.

Halle a. d. S.
9a. Diſtrikt:

Mittwoch, 26. Mai, abends 8 Uhr.
im Vetzten Dreier:

Vortrag über:
Die Vedentung der Wahlen.

Referent: Gen. Bürger.

3. Diſtrikt:
Donnerstag, den 27. Mai, abends 8 Uhr,

im Diſtriktslokal:
Vortrag über:

Die Frauen und das Vahlrecht.
Refer.: Gen. Krüger.

Großfkugel.
Donnerstag den 27. Mai, abends 8 Uhr,

1250

im Gaſthof Holdeſieiß.

Teicha.
J Donnerstag, den 27. Mai, abends 8 Uhr,im Gaſthof Goitſchalg. Löbnitz.

Der Vorſtand.n
Landsberg u. Umg.
Freitag, 28. Mai, abends “8 Uhr,

im Gaſthof zum Pelikan:
Heffentlihe Vollzperſammlun,

Referentin: Frau Scholem, Halle. *557
Mittwoch, 26. Mai, abs. S Uhr,

in den Drei Schwänen:
Mitalleder Verſammlung

Um zahlreiches Erſcheinen in beiden Verſamm-
lungen bittet Die Ortsverwaltung der USP.

Amtliche Bekanntmachungen.

[SSS] Haite S S
Städtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeiſe

in der Talamtſchule am Mittwoch, den 26. Mai 1920.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derLebensmittelſcheine mit den Nummern 18001 29000
vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
29001--40000 nachmittags von 2-6 Uhr. Es werden
an fede Perſon eines Haushaltes 2 Pakete zumPreiſe von 55 Pf. das Paket abgegeben. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

e Verkauf von Armee Konſerven und
weiße ohnen mit Fett und Tomotenin der Talamtſchule am Mittwoch. den 26. Mai 1920.

Zugelaſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
usmittelſcheine mit den Nummern 18001—29000,

vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 29001--40000, nachmittags von 2—6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lehensmittelſcheines kann an

aushalte mit einer Verſon eine Büchſe weiße
ohnen mit Fett und Tomaten, an Haushalte mitzwei Perſonen eine Büchſe Armee Konſerven (ca.

600 Gramm Jnhalt) und an Haushalte mit drei
erſonen eine Büchſe weiße Bohnen mit Fett und

Tomaten und eine Büchſe Armee- Konſerven uſw.abgegeben werden. Der Verhaufspreis für eine
Büchfe weiße Bohnen mit Fett und Tomaten beträgt
2,70 Mk. und für eine üchſe Armee- Konſerven
6,50 Mk. Abgezät ltes Geld iſt bereit zu halten.

Warnung vor ge efälſchten Zuckermarken.
Es ſind wieder gefälf e Mai Zuckermarken im

Umlauf. Das Papier iſt dünner und zum Teil etwasdunkler als das der echten Marken. Der violette
Untergrund iſt faſt unkenntlich und vollkommen ver-
chwormen. Das rote lateiniſche „S“ iſt nicht, wieei den echten Marken, wagerecht ſchraffiert, ſondern

voll ausgedruckt. Vor Ankauf und Einlöfung ſolcher
Marken wird gewarnt. Die Kleinhändler werden
erſucht, Vorzeiger gefälſchter Marken anzuhalten undder Vollzei zu über geben.

Vie hzählung in Halle am 1. Juni 1920.
Nach der Bekanntmachung des Reichs Veranh gminiſters vom 14. Januar 1920 (R. G. Bl. S. 49)

auf Grund des 8 2 der Bekanntmachung vom
30. Januar 1917 (R. G. Bl. S. 81) erſtreckt ſich die
am I. Juni 1920 in Prer ußen ſtattfindende viertel-
a Biehzählung auf Pferde ohne Militärpferde,

indvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh
Gänſe, En ten, Hüt hner Trut- und PerlhühnerDie Durchführung der Viehzählung iſt der Polizei
Verwaltung übertragen worden. Es wird erwartet,
daß die Beteiligten ihre Meldepflicht erfüllen werden.
Wer vorſätzlich eine Anzeige nicht erſtattet oder
wiſſfentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu fechs Monaten
oder mit Geldſtr rafe bis zu 10000 Mk. beſtraft auch
kann Vieh deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteil „fürt dem Staate verfallen“ erklärt werden.
Die Liſte der Handwerker, die ſich an der Ab
ſtimmung über die Ausdehnung der Sattler-Zwangs-
innung auf den geſamten ger die StadtSchkeuditz, die Gemeinde Papitz b Schteuditz, ſowie
auf die Ha ndwerker, die weder Geſellen noch Lehr-
linge halten, Peteiligt haben, liegt in der Zeit vom25. Mai b. 8. Juni 1920 in dem Bureau für Jnnungs-
ſachen, Schmeerf tr 11 links, zur Kenntnis und Er-
derung etwaiger Einſprüche der Beteiligten öffentlich
aus dach Ablauf der Friſt angebrachte Einſprüche
bleiben unberüchkſichtigt

Halle den 19. Mai 1920.
Der Kommiſſar.

Pfautſch, Stadtrat in Halle,

Mitylederverſammlungen.

Vortrag über:

Frauen u. Mädchen!
Veumtinnen Angeſtellte, Hunsfranen Arbeiterinnen!

Donuerstag, den 27. Maj, abends S Uhr,
im Wintergarten, Magdeburger Straße 66:

Wählerverſammlung für Frauen G
War haben wir Frauen von den Wahlen zu erwarten

Rednerin: Genoſſin Maokwitz, Weißenfels,
Kandidatin zur Reichstagswahl.

Wähhlerinnen! Ihr habt am 6. guni euer Wohl und Wehe in der Hand. F

Sozlaldemokratlsch. Verein für Halle-Scoulkrels (05PD).

Felleam. um Wir iirr
kauft zu höchſten

Velz u. eben
Ranniagehbestr. 1.
Händler erh. dode Preiſe.

Gummi

haus

fernr. 656

Wähler -Vergamnmlungen

ü mm Saalkkreise.
Ammendor1249

vertreter

Mitglied der Nationalversammlung und Kandidat zum feſt fgſchen, das Stück mit
spricht am

ittwoch, den 26. Mal, abends 6 Unr, Im Schützenhaus.,

Peiss en.ittwoch, den 26. Nal, ubends 6 Unr, im Gusth. zur Elsenbanhn.

Referent: Genosse Jänicke,

WalIIwit.Mittwoch, den 26. iaul, abends s Unr, im Gusthof Wallwitz
Referent: Gehosse Bohla,

Büschdor.Donnerstag, den 27. NMal, uhends 8 Uhr, Im Gasthaus Hodler.

Referent: Genosse Jänicke
Das Thema in allen Versammlungen lautet:

Die Beichetaggwablen. Das Shaffende Volt am Scheidewege.

Saulkrels (USPD), e gr.Sozicidemokratischer Verein f. Hulle-

Preisliste qratis
CAIAPPENBACH

evSanitäre Artikel

m aFieiſhi,
die Ehe ohne SorgFreie geeſe en.
reisliſte

durch

Halle u. d. S.

eſchloſſen zu
1001geren Germanſa,

Landsberger Str. 5, l Tr.

Kaufe ſofort bis

60 Pf.
Wörmlitzer Straße 12

1143

2 20000 Welßwein-

Andre, Zigten t

Bei 840Nervenleiden,
i Nheumatismus,
Erkältung u. Folge

krankheiten
nehmen Sie mit beſtem

olgLicht- Dampf-,
Kur- und med.

Räder im
Park-Badi

rüher Helios- Bad

Dorotgeenurgke 17

Jnh. E. Weidhaas,

Ein und Verkauf

WMöbel,
Federbett., Wäſche uſw.

Vrau Rust,

Se Benteseh- h
Städtiſcher Lebensmittel- Verkauf.

Butter von Mittwoch, den 26. d. M. an 25 Grammfür 75 Pf. Haferflocken vom 27 bis 29. d. M. in
allen Verkaufs ſtellen auf Abſchnitt 4 der Lebens
mittelſcheine 350 Gramm für 1 Mk. ülſenfrüchtegegen Vr in der Brotkarte fe Pfund Speiſe-
bohnen für 2 Mk., oder Pfund Viß oria- Erbſen
für 2,10 Mk. in den bekannten Sergauſoſtellen.
Kartoffeln für die 13., 14., 15. und 16. Woche je5 Pfund, das Pfund fü r 20 Pf. Krankenbrot bei
Frohne, Gutezeit, Seugling und Voigt, HalleſcheStraße, auf Weißbrotkarten für Kinder und Kranke
325 Gramm für 98 Pf. Rährmittel für Kinder,
Kranke und Perſonen über 70 Jahre auf Weißhrot-karten wöchentlich je Pfund Salermcgi, das Pfund
für 2 Ma., oder Sfund uslandsgrieß für 2,90 Mk.
das Pfr und in den bekannten Bäckereien.

an den 22. Mai 1920.
*5 Der Magiſtrat.Reichstagswahl.

Jn Gemäßheit des S 41 der Reichswahlordnungvom 1. Mai 1920 und der Verordnung über die
Wahlen zum Reichstag vom 30. April 1920 wird im
Anſchluß an unſere Behann mgchung vom 4. d. M.
betr. Auslegung der Wählkerliſtendaß die Wahlen zum Reichstag am Sonntag, den
6. Juni 1929, von vormittags 8 Uhr bis nachmitta 6 hr ſtattfinden. KReſchstagswähler iſt, wer
am Wahltog Reichsangehöriger und 20 Jahre akt
iſt. Jeder Wähler hat eine Stimme. Ausgeſchloſſen
vom Wahire c iſt: 1. wer entmündigt iſt oder untervorläufiger Vormi m haft oder wegen geiſtigen Ge-

brechens unter Pflegfſchaft ſteht, 2. wer rechtskräftig
durch Richterfpri uch die gerlichein Ehrenrechteverloren hat. Die Au bung des Wahlrechts ruht
ür die Soldaten während der Dauer Der Zugehörig-
eit zur Wehrmacht. Behindert in der Vusü ung

ihres Wahlrechts ſind Perſonen, die wegen Geiſtes-
krankheit oder Geiſtesſchwäche in einer Heil- oder
Pflegeanſtalt untergebracht ſind, ferner Straf- und
Unterſuchu ngsgefangene ſowie P ſonen, die infolgegerichtlicher oder vpolizeilicher Vnordn ung in Ver-
wahrung gehalten werden. Ausgenc mmen ſind
Perſonen, die ſich aus politiſchen Gründen in Schutz-
haft t befinden.

Wählen kann nur, wer in eine Wählerliſte oder
Wahlkartei eingetragen iſt, oder einen Wahlſchein
hat. Wählbar iſt jeder ahlberechtigte, der amWahltag 25. Jahre alt nd ſeit mindeſtens 1 Jahre
Reichsangehöriger iſt. Der Wähler kann nür in
dem Wahlbezirke wählen, in deſſen Wählerliſte oder
Wahlkartei er eingetragen iſt. Jnhaber von Wahl
ſcheinen können in fedem beliebigen Wa hlbezirke
wählen. Jm Wahlraum dürfen Stimmzettel weder
aufgelegt noch verteilt werden. Die Stimmzettel
dürfen uur Namen aus einem einzigen Kreiswahl-
vorſchlag enthalten. Ein Name genüägt. An Stelle
der Namen oder neben ihnen darf der Stimmzettel
auch die Bezeichnung des Kreiswahlvorſchlags mit
der Nummer aus der amtlichen Bekanntgabe enthalten.

Die Angabe einer Partei auf dem Stimmzettel wirdnicht penchlet Weitere Angaben machen den Stimm-

zettel ungültig. Wahlhandlung und S mittlung des
Wadlergebniſſes öffentlich. Gewählt wird mit
Stimmzetteln in itlich geſtempelten Umſchlägen.Abweſende kön en ſag weder vertreten laſſen noch

ſonſt an der Wahl te r ehmen. Die Stadt iſt, wienachſtehend erſichtli ch in acht Wahlbezirke eingeteilt.
I. Vezire.

Badergaſſe, Gertitzerſtraße, Groß Kyhnagerweg,Hain traße, Halle cheſtraße, Dhiſcnatake Milchgaſſe,
ue xingerwe Rittexſtraße. Wahlvor ſte jer: Herr
Kaufmann Hern ann udolpi Wahivorſteher-Sfell-Herr Tiſch er Thamm.Wahiranw- Luiſenſchule.

a a II. Bezirk.n der HolzſtraßeMauergaffe Mäühlenſtrahe t
platz, Schloß aſſe, Schulſtraße, Z.
vorſteher: err Krankenk aſſen endantWoahldorſteger Stenvertreter Herr

Betriebe e Salbach.
ahlraum: Hotel zum Schwan.

III. Bezirk.

Kreuzgaſſe,

erngaſſe.
Berger.

Ehrenbergpromenade, Elberitzplatz
Fabrikſtraßze, Gartenſtraße, H
888 Straße, Mozartſtraße, Südſtroß ieſenſtraße.ahlvorſteher: Herr Nastgratsſetreiar ungnickel.
Wahivorſteher-Stellpertr.: Herr Tiſchler Brodmann.

Wahlraum: Gaſthof Stadt Leipzig.
IV. Bezirk.

ſtraße, Marienplatz, Moitueſtraße
ſtraße Wahloorſteher: Herr
Saeger. WahdlvorſteherSteüvertreter:
verordneter Schirmer.

Wahlraum: Gaſthof Fürſt Bismarck.

ſtraße, Feldſtraße, Hrünſiraße. Quexgaſſe, Töpfergaſſe.

Wahlvorſteher: Herr Siadtrat M. Beyer.vorſteherStellvertreter: Herr Sattſer Joſt.
Wahlranm: Hotel zur grünen Linde.

VI. Bezirk.
J ler erſtr. Buddeſtraße, Dübener Vorſtadt,

Kohl indenſtraße, MarienſtraßeVordſtraße. 2 Roßplatz, Werbenerweg.
82 Stadtverordneter Münzer. Wagttellvertreter: Herr Maſchinenmeiſter Liebau.“
Wahlraum Knabenſchule (Vitterſelderſtraße).

VII. Bezirk.
Angerſtraße, Aug. Vikt. Promenade, Dübenerſtraße,

h

nade, Münze, Varkſtraße, V tal, Schäfergraben,
Zloßproenatg ren r Wahlvorſteher:
Herr Stadtrat et ahlvorſttreter Herr Lehrer Marheine.

Wahlraum: Schützenhaus.
VIII. Bezirk.

Der Magiſtrat.

neuer und gebrauchter
Polſterwaren,

Markt
fortengaſfe, Pforten-

Wahl
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Also
gibt es doch ein
Mittel, um die
teueren Schuhe
zu erhalten. Ja
wohl, erprobt
und bewährt,

und das ist

schwarze gelb braun rotbraun
Alleinherst. Werner O Mertz, Mein

I i

Geſchlechtskrantel
Raſche Hilfe durch giftfreie Kuren.

Harnuröhrenleilden, friſcher auch veralt Ausfiuß, Helheng in
kurz Friſt ohne Höhenſtetn u. ſcharfe Einſpritungen. S philis, ebne
Berufsſtörung, ohne Schmerzen, Queckſilder u. ſchmerzh. CEinſprigingen.
Mannesschwäche, ſchnelle wirt Kur ohne Berufsftörung
Aber jedes der dret Leiden iſt eine ausführiiche Broſchüre erſchienenmit zahireichen äcznichen Gutachten und hunderten freiwilligen Dank
ſchreiben Zuſendung gegen 1 Mk. für Porto und Speſen

in verſchloſſenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Spezrialarzt Dr. med. Dammann, Berlin G. 77
Potsdamer-Str. 123B. cru“
Senane Angade des Leidens erforderlich, damit die richtige Broicharr

geſandt werden kann.

Für Gewerkochutteterte,
Kinder-, Garten- und Volksfeste:
Stocklaternen, Fackeln wit Lichte
Tragstäbe, Girlanden und onstige

Kinder- Helustigungs Geschenke
und Verlosungs Artikel empfieblt

Paul Lange, Merseburgerstr. 168,

tzt aher

unangem

Iamen ar

Gilter
ſollten, un

Telegraphen

Beethovenſtraße, Blumenſtraße, Döbernitzer Weg,
Elberitzſtraße,

Sir hurgürahe Leip
e

Breite re Bismarckſtraße, Körnerſtraße, Lober-
„Poſtſtraße, Roon-iſendahnoberſehretar

Herr Stadt-

V. Bezirk.
Beerendorferſtraße, Berlinerſtraße, Blücherſtraße,

Eilenburgerchouſſee, Ellenburgerſtraße, Eiſenbahn

ahl

e, Rordplatz,

vorſteher-

Elſſabethſtraße, Gerberplan, KaiſerWilheimProme-

c FamilienNachrichten. e

eher Stellver

Breitenbachſtraße, Mapbachſtraße, S ulzeDelitzſch
ſtraße, Securiusſtraße, Senydelſtraße, Zeppelinſtraße.
Wahlvorſteher: Herr Stadtrat Kretzſchmar. ahl- E
ger s Stellvertreter: Herr Kreisausſchußſekretär

dir
Wahlraum: Schützenhof.

Delitzſch, den 18. Mai 1920. *538

S. Sitterfeſc. SSpeiſefettverteilung für die Woche vom 23. bis
29. Mai 1920.ai

Jn der Woche vom 23. bis 29. Mai d. J. werden50 Gramm Butter und 100 Gramm Margarine an
die Verforgungsberechtigten ausgegeben.

Bitterfeld den 19. Mai 18920.Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.
J. V.: Stammer, Kreisdeputierter.
Zuckerbeliefernung für Monat Juni.

Auf Anordnung der
Magdeburg kommen für Juni d

ucker als Monatsmenge zur Ausgabe.
J. wieder 625

ſie mit dem Gemeindeſitegel verſehen ſind.
Bitterfeld, den 20. Mai 1820.

Der Kreisque ſchuß des Kreiſes Bitterfeld.
J. V.: Stammer, Kreisdeputierter.

rrriheglzucherel 7
Die Be

üeferung der Marken darf nur dann erfolgen, wenn

Nähe Riebeckplatz. Neben Apollo- Theater.

HuſuuHornhaut, Ballen und Warzen
beſeitigt man ſchnell, ſicher und ſchmerzlos mit

ukirol Jn vielen tauſend Fällen glänzend
währt. Kukirol 27 in r

Drogerien zum Preiſe von Mk. 2.50 erhältlich. LaSie ſich nichts anderes aufreden, es gibt nichts zeſſer
Jn Radewell Drogerie Meyer.kcht Norähduser kann

Rein übhersee-Rauchtabak,
zigarren, Zigarretten, 1125

stets zu haben im Zigarrenversandhaus
Ernll Friedrich. friesenstrabe

Sohlloder-Aussehni
Lederhandlung. RBrüderstr. 13.

Parteischriften vent mar
un

Für die vielen Beweise der Liebe und
Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer

I teueren Entschlafenen, sagen wir allen
denen, die ihren Sarg so reich mit Blumen

M schmückten und ihr das letzte Geleit, gaben
I unseren herzlichsten Dank. Besonders

Krüger für die tröstenden
die sie

1244

Dank dem Gen
W orte sowie den e ädenn-

Hankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Hinſcheiden unſeres lichen Entſchlafenen
J ſagen wir allen für die zahleichen Blumen

ſpenden herzlichen Dank Beſonders Hartſeinen Arbeitskollegen. .560
Wörmlitz, den 25. Mai 1920.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Frau Wwe. Minna Nauck.

J
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. Mai 1920.

Konflikt zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzten.
Zwiſchen den Krankenkaſſen und ihren Aerzten beſteht ſchon ſeit
zhren pielerorts ein recht geſpanntes Verhältnis. Ein Ende
013 drobender allgemeiner Aerzteſtreif wurde durch das Berliner
zinigungsahkommen vom 23. Tezember 1913 perhütet. Es wur-
n Schiedsinftanzen eingerichtel, die über die Honoragrfrage und
e ſonſt ftrittigen Punkte entſcheiden ſollten. Ergönzend trat ein
gartfahkommen vom H. Dezember 1919 hinzu, das ab 1. Januar
(090 die Honorare angemeſſen regeln ſollte. An vielen Orten
peigerten ſich die Aerzte jedoch, dieſen von ſhrer Organiſation ab-
geſchloſſenen Tarif anzu erkennen. Daraufhin beantraggte der
Jerzteherband eine nachträgliche Erhöhung der Tarifſätze um 50

H. Die Kaſſen waren auch dazu bereit. Inzwiſchen kam eine
vegierungsverordnung, die entſprechend dem geſunkenen Geld
werte das tägliche Hranfengeld bis auf 15 Mark heraufſetzte und
ne entſprechende Erhöhung der Beiträge zuließ. Außerdem wur-
n Handlungsgehilfen, Werkmeiſter, Techniker und ähnliche An
ſtellte, deren Verſicherungspflicht bieher bei 5000 Mk. Jahres
nommen endete, entſprechend den geſtiegenen Gehältern bis
090 Mk. Jahreseinkommen für verſicherungspflichtig erklärt. Es
handelt ſich dabei nicht um eine Erweiterung des Perſonenkreiſes,

die leitenden Angeſtellten nach wie vor nicht unter die Verſiche-
ag fallen, ſondern nur darum, die ausgeſchiedenen Mitglieder
eder verſicherungspflichtig zu machen. Die Haſſen hahben, wie

e bisherigen Meldungen erweiſen, dadurch eine Steigerung ihrer
Mitgliederzahl um 1 v. H. zu erwarten. Die Hälfte dieſer An
„emeldeten tritt nämlich zu den Erſatzkaſſen über und ein großer
el der Angeſtellten hatte ſich freiwillig weiterverſichert.

Die Aerzte behaupten, daß die größeren Einnahmen der Kaſſen
weſe verpflichten, die Honorare weſentlich zu erhöhen. Die er-
vähnte Verordnung ſei ein wichtiger Grund, kündigungslos die
zätigkeit für Rechnung der Kaſſen einzuſtellen. Wenn die Aerzte
die getroffenen Vereinbarungen innegehalten hätten, ſo wäre es
notwendig geweſen, zuvor den Haſſen ihre neuen Forderungen be
tanntzugeben und bei deren Ablehnung die Schiedsſtelle beim Ober-
verſicherungsamnt anzurufen. Statt deſſen erfolgt auf Weiſung
der Aerzte faſt überall die Einſtellung der Tätigkeit für
Rechnung der Kaſſen

Gleichzeitig forderte der Aerzteverband die Kaſſenverbände auf,
wit ihm über ein neues Abkommen zu verhandeln. Die KHaſſen-
erbände erſchienen auch am 13. Mai zu Verhandlungen in Leipzig.
dort wurde ihnen eröffnet, daß die Aerzte die ſogenannte organi-
ſerte freie Arztwahl, Bezahlung nach Einzelleiſtungen, und zwar

I Mk. für den Beſuch, 8 Mk. für die Sprechſtundenberatung for
derten. Damit einzelne Aerzte nicht zuviel Honorar erhalten, ver
jaugten die Aerzte außerdem, daß keinem Arzt mehr als 60 Lei-
tungen für den Tag bezahlt werden. Die Kaſſenverbände haben
daraufhin erklärt, daß ſie eine Verhandlung über derartige Forde-
rungen für zwecklos halten und deshalb die Entſcheidung durch ein
-chiedsgericht unter Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters vorſchlagen.

Die Kaſſenvertreter haben nicht aus Böswilligkeit, ſondern aus
Peranrwortlichkeitsgefirhl gegen die ihnen anvertrauten Jntereſſen
der Verſicherten und ihrer Arbeitgeber die Forderungen abgelehnt.
Die organiſierte freie Arztwahl bedeutet. daß nur die im Leip-
ziger Jerzteverband organiſierten Aerzte Kaſſenpraxis ausüben
dürfen. Die Kaſſe hat das Honorar an den Aerzteverein zu zahlen,
dieſer verteilt es an ſeine Mitglieder. Welche Aerzte zugelaſſen
werden, beſtimmt der Aerzteverein.

Die Folge dieſer Einrichtung, die ſchon in den meiſten Bezirken

nichts zu tun haben. Von 15 Aerzten verdienen bisher drei je
25000 Mk. und die andern zwölf teilen ſich in weitere 25 000 Mk.
Jetzt verlangen die Aerzte eine Vervierfachung der Gebühren. Das
dedeutet, daß die drei überlaufenen Aerzte je 100 000 Mk. verdienen
und die übrigen zwölf jeder zwar ein paar Tauſend Mark mehr er-
hält, davon aber auch nicht leben kann, weil für ſo viele Aerzte kein
Bedarf iſt. Wollten die Kaſſen dieſe Aerzteforderungen erfüllen,
ſo müſſen ſie die jetzt ſchon ſehr hohen Beiträge noch ganz beträcht
ich erhöhen. Hat die Krankenverſicherung dann noch
einen Zweck Sie wird ein Luxus, den wir uns in dem arm
gewordenen Deutſchland nicht mehr erlauben können.

Die Krankenkaſſen werden nunmehr dazu übergehen, den Mit-
gliedern die Unkoſten für den Arzt in bar zu erſetzen. Das gleiche
muß mit der Arznei geſchehen, ſolange die Aerzte keine Kaſſen
rezepte benutzen. Die Mittel der Krankenkaſſen werden dabei aller
dings ſehr ſchnell erſchöpft werden, es ſei denn, die Mitglieder
ſchränken die Jnanſpruchnahme der Aerzte auf das unbedingt not-
wendige Maß ein.

Wie uns von der Verwaltung mitgeteilt wird, hat die Allg. Orts
krankenkaſſe der Stadt Halle im Monat April einen neuen Vertrag
wit dem Verband Halleſcher Kaſſenärzte abgeſchloſſen, der mit dem z

Närz 1920 in Kraft getreten iſt, alſo zu einer Zeit, wo die heu-
ige Geldentwertung bereits beſtand, ſo daß der Hinweis hierauf
einen berechtigten Grund zur friſtloſen Kündigung des Vertrages
bietet. Ebenſo verhält es ſich mit der Erhöhung des für die ge
dobenen Angeſtellten in Frage kommenden Einkommenbe trages von
5000 auf 185000 Mark. Der dadurch eingetretene Mitglieder
gang iſt ſo gering, daß er etwa bis 2 Prozent des bisherigen
Mitgliederbeſtandes nicht überſchreiten wird, alfa einen nennens-
werten Einfluß nicht ausübt. Hoffentlich erklärt ſich die Aerzte
erganiſation bereit, den Streit durch ein Schiedsgericht zu ſchlich-

damit die ſegensreiche Einrichtung der Krankenperſicherung
alten bleibt.

Schröder Mahnke.
Der Dopelname SchröderMahnke hat, ſo ſchreibt die Mans-

de Volkszeitung, in letzter Zeit auch eine traurige r
Mansfelder Lande gefunden, ſo daß es angebracht erſcheint, daß

r uns einmal genauer mit dieſer Perſon beſchäftigen. Es war
Ende November 1918, als der Chef des Sicherheitsweſens in Wil
elnshaven von Berlin eine Benachrichtigung erhielt, daß eine
rauensperſon auf dem Bahnhof eintreffen werde, dies unbedingt
verhaften ſei, da ſie ein berüchtigte Lockſpitzelin darſtelle. Die

eſchriebene Perſon traf in Wilhelmshaven ein und wurde von der
Kriminalpolizei ſcharf beohachtet. An demſelben Abend finden wir
ſie in Begleitung eines Offiziers in einem Café. Es erfolgte
nerauf die Verhaftung. Jnfolge Einſpruchs eines Mitgliedes des
er Rates ließ man ſie wieder frei, da tatſächliche Beweiſe fehl-

en. Frau Schulz, wie ſie ſich anfänglich nannte, behäuptete, ihren
Liebhaber, der Matroſe ſei, beſuchen zu wollen. Später ſtelkte ſich

raus, daß ihr Protektor, der damalige Signalmaat Thomas, auch
ne recht zweifelhafte Perſon darſtellte. Nachforſchungen ergaben,

Thomas ſchon früher als Lockſpitzel in Frankreich
geſtellt war. Die holde Jungfrau wurde dann der Preſſe

eflung des Freiſtaggtes Oldenburg -Oſtfriesland, der Genoſſe
Jeſeph Schneider vorſtand, zugeteilt. Doch war ihre Tätigkeit
icht von langer Dauer, da Schneider ſie am zweiten Tag an die

tiſche Luft ſetzte. Von da ab hielt ſie ſich bei den Kommuniſten
quf, hiell Brandreden und brachte auch von Zeit zu Zejt einige
Frauengrtilel in die Zeitung. Dem zweiten Rätekongreß in
Serlin wohnte ſie bei, ohne rt zu ſein. Hier verſuchte ſie,

die geſamte Arbeikerſchaft dagegen Sturm gelaufen wäre
Zivilanwärter ſollen alſo noch ſchlechter entlohnt werden wie bisher.
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mit Karl Liebknecht Verbindung zu bekommen. Aber der guteMenſchenfenner durch e die Kadenna und ſchüttelte ſie ſich

energiſch ab. Genoſſe t und Schneider warnten nach dieſem
Vorkommnis nochmals vor der Perſon, konnte es jedoch nicht durch
eben, daß man ſie dingfeſt machte. Nun kam der unglückſelige
Komm uniſtenputſch in Wilhelmshaven am 27. Januar 1919, bei dem
einige guswärtige Kommuniſten die Räteregierung in Wilhelms-
haven mit Gewalt einführen wolſten.

An dieſem Aufſtand, wo von der Bank ebenfalls 14 Millionen
erhoben wurden. nahm die Schröder Mahnfe mit
tätigen Anteil. Sie war in der Kaſerne, wo die Kommu-
niſten ſich verſchanzt haften und auch mit Gewehßr ind Munition
verſehen, wovon ſie ausgiebigen Gebrauch machte. Bei dieſer
Affäre ſpielte der Horvettenkapitän Ehrhardt, der berühmte
Führer der Baltikumhorden eine Hauptryſle, indem er ſich eines
gemeinen Meuchelmordes ſchuldig machte.

Die SchröderMahnke wurde mit den übrigen Zeilnehmern feſt
genommen und in Gewahrſam gebracht. Nach dem Verhör beim
Stationschef ließ man ſie aber ſofort auf freien Fuß, und am

zweiten Tage war fie gus dem vollſtändig umſtellten und bewach
ten Wilhelmshaven, aus der auch niemand unbemerxft entweichen
konnte, verſchwunden. Jetzt ſah man endlich ein, welch' gefähr-
liche Perſon dieſes Weiſeabild darſtellle. Sie behauptete damals,
eine Ruſſin zu ſein. Später ſteſſte ſich dann heraus, daß ſie
ſchon während der Krieges zett für ein Spitzel-
inſtitut in Berlin Die mfte getan hat. Jhr reger Ver
kehr mit den regkfiiongren Offizteren des Reichemarineamts hier
hatte man alle von den Marinemannſchaften ahbgeſägten Offiziere
untergebracht ließ dir Vermutung znu, daß ſie in Wilhelmshaven
im Auftrage dieſer Clique die dortigen Unruben provo-

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 25. Mai 1920.

EAärung behoben werden kann. Ei
Kampf mil der rege Arbeiter und Angeſtellten
ſchaft können die Beamten Zivil- und Militäranwärter ihre

en wahren
Eine Kommiſſion wurde begauftragt, bei der Ober

vorſtellig zu werden, damit weitere Abzüge auf den Märzvorſchuß
unterbleiben, und zwar ſolange bis eine Aufbefferung der jetzigen
Bezüge beim Miniſterium erreicht iſt. Die beiden Vorſtände der
Unterheamten und des Poſt und Telegraphenperſonals wurden
beauftragt, ſofort Schrifie zu unternehmen, die eine ä ung
der Beſoldung für die Beamtenanwärter zum Ziele haben.
Auskunft erterlt das Buregn des Poft und Zelegrophenverſongl-
Verbandes, Harz 12244, Zimmer 21, Telephon 31656.

um die Ausbanfkoſten des Mühlwegs. Zwiſchen der
Akti ſchaft Wilhelm Rauchfuß Brauereien und dern
Magiſtrat war ein Prozeß wegen der Ausbaukoſten des Mühl

s entſtanden mit welſcham ſich das Oherverwoltungsgericht zu
chäftigen te. Als die erwähnte Aktiengeſellſchaft welche guf

ihrem am öſthichen Teil des Mühlwegs zwiſchen der Ludwig-
Wucher er Straße und der Bernburger Stroße bheſegenen Grundſtück
ein Gebäude errichtet hatte vom Magiſtrat zur Jahlirng von Aus
baukoſten im Höhe von 1474 Mk. herangezogen warde, erhob fie nach
erfolgloſem Einſpruch Klage mit dem Antrag auf Freiſtellung, in
dem ſie ſich auf Verträge der Stadtgemeinde aus den Jahren 1
und 1573 berief. Jm Jahre 863 hatte die Siadtgemeinde durch
Vertong das Straßengelände des öſtlicherr Mühlweg erworben un
ſich verpflichtet, die Herſtellung der Straße zu übernehmen. Jm
Jahre 1878 wurde ebenfalls Gelände an die Stadt oh getreten nd
vertraglich beſtimmt, daß der Stadt die Pfloſterumg und Beſeuch-

züerte und damit wirklich erreichte, daß der A. und S. Rat inOldenburg vollſtändig aufgelöſt wurde und die Gawaltin di e
Hände der Offiziere kam. die zum Schein einige Rechts
ſogzialiſten als

tung des Mühlwegs oblicge. Der Magiſtrat trat dem Anſpruch de
klagenden Aktiencreſe ſchaft entgegen und vuchte naochaumeiſen, daß
der Müblweg in ſeinem öſtlichen Teile zur Zeit des Exrlaſſes desStaffgge (Zivilbeiſitzer) ernannten. Nun iſt hier erſten Ortsſtatuts im Jahre 1877 noch kern vorhanden Strafe

ihr Treiben aufgedeckt und wird es hoffentlich bald möglich ſein, geweſen ſei; er habe zur kritiſchen Zeit nicht den Anforderungendaß dieſe gefährliche Perſon dingfeſt und unſchädlich gemacht wird. emtſprochen, welche damals an eine ſtädtiſche Straße geſtellt worden

Wer iſt der Hochverräter?
Triumphierend berichtete das Kapp Organ die

in ihrer Sonnabend- Ausgabe über die Verhaftung unſeres
Genoſſen Werkmeiſter, den ſie fyrzerhand l Hochper-
rwä ter bezeichnet. „Aus ſicherer Quelſe“ weiß das Pattſchiſtent.latt
zu melden, Genoſſe Werkmeiſter ſtehe unter der Anklage des Hoch
verrats. Wie es mit e „Hochverrat der Allgemeinen Zeit 24
ausſieht, zig Plagnde ldung der Morgenausgabe der Freiheit
vom Sonnabend, den 22. Mai: „Unſer Parteimitglied Profeſſor
Werkmeiſter aus Stettin war nach ſeiner Verhaftung in Halle nach
Magdeburg in das Poligzeigefängnis überführt worden. Der Haft-
befehl war vom Magdeburger Oberpräſidentenm Hörſing aus-geſtellt und unſer Genoſſe in dieſem Befehl ausdrücklich als 4 om-

muni ſt bezeichnet worden. Von Magdeburg aus iſt er ſofort an
das Berliner Polizeipräſidium überführt und dort zu Protokoll ge
nommen worden. Jn etwa 20 Minuten war er entlaſſen. Erſt
auf dem Berliner Polizeipräſidium erfuhr Gen
weshalb er einen Tag lang als Schutzhäftling auf der Eiſenbahn
und im Gefängnie herumgeſchleppt worden war. Der Stettiner
Oberpräſident Lippmann hat dem Berliner Poltzeipräfidium
mitgeteilt, Profeſſor Werkmeiſter habe in Stettin telephoniſch ge
äußert, er wolle am 20. Mai nach Halle fahren und dort
eine „neue“ Regierung gründen. Dies Geſpräch
ſeiabgelauſchtwordem Und tatſächlich ſei Profeſſor Werk
meiſter auch am Donnerstagmorgen von Stettin abgefahren. Ge
noſſe Werkmeiſter hat darauf zu Protokoll gegeben. daß die Lipp
mannſche. Denunziation auf einer gang niederträchtigen
Ver leumdung beruhe, da er nie und nirgends eine derartige
gelegenheit zeigt, zu welchen Siedegrade von Nervoſität unſere poli
tiſche Gegner, wie der Deinokrat Lippmann und der Rechtsſoztaliſt
Hörſing. es ſchon gebracht haben, wenn ſie es heute noch auf eine
bloße Telephonſpitzelei hin fertigbekommen, derartige willkürliche
Verhaftungen zu veranlaſſen.“

Es iſt nun bezeichnend, daß die Allgemeine Zeitung wie auch die
Halleſche Zeitung von der vom Reichswehrminiſterium verfügten
Dienſtentlaſſung des wirklichen Hochverräters Czett-
ritz, der bekanntlich einzig und allein mit ſeinen hochverräteriſchen
Offizieren die Schufd an dem Blutvergießen in den Märztagen in
Halle trägt, nur nebenbei, recht ſchamhaft einige Zeilen berichten.
Daß gegen Czettritz vom Oberreichsanwalt Anklage wegen Hoch-
verrats erhoben werden muß, verſchweigen beide Kappiſtenblätter
mit ebenſo ſelbſtverſtändlicher Dreiſtigkeit, wie ſie gegen unſeren
Genoſſen Werkmeiſter Lügen in die Welt ſetzen.

Ein Notſchrei der Poſtboten und Poſtunterbeamten.
Jn einer am 21. Mai im Auguſtinerbräu ſtattgefundenen Ver-

ſammlung der Poſtboten und Poſtunterbeamten erklärte Kollege
Voigt die neue Beſoldungsordnung mit ihren 13 Gruppen für Be-
amte, und 11 weiteren für die Beamtenanwärter. Für die erſteren
ſind Grundgehälter von 4300 Mk. bis 20 000 Mk. ſteigend porg ehen,
während letztere nur 3800 Mk. Anfangsgehalt jährlich erhalten.
Hinzu kommen Ortszuſchläge von 1400 bis 3200 Wik. in Halle für
das Jahr. Zu allen dieſen Sätzen treten veränderliche Teuerungs-

lagen, die augenblicklich 50 Prozent des Grundgehaltes und Orks-
zuſchlages betragen. Während für die mittleren Beamten der Zeit
entſprechende Entlohnung geſichert iſt, können ſich die oberen ganz
und gar nicht beklagen. t ſich die Be
die ſich zu einem erheblichen Teil aus r zuſammenſetzen. in einer überaus traurigen Lage. re hnung r
mit 70 bis 80 Prozent der e für untere Beamte ies
Reſultat iſt Tediglich der „Erfolg“ der Standes-
intereſſenvertretung. Denn die mittleren Beamten-
vertreter waren nur darauf bedacht für ſich beſondere Vorteile
heranszuholen und boten in den Verhandlungen die neunſtündige
Arbeitszeit an. Dieſe große ſoziale Tat werden ſich die Unter
beamten, Zipil- und Militäranwärter merken müſſen. Weng es
nicht dazu kam, dann iſt das nur dem Umſtande zuzuſchreiben, das

Die

Die Oeffentlichkeit hat ein Intereſſe daran zu exrfahren, daß die
Anfangseinkommen eines Zivilanwärters wöchentlich 120 Mk. ind
eines Militäranwärters 182 Mk. betragen. Dieſe dicken Gehälter
ſollen dann alljährlich um 5 bis 190 Prozent ſteigen. Geradezn ver-

nichtend wirken dieſe Zahlen auf die Wirkſamkeit der Standes-
organiſationen der Poſtproletarier, die bei der Beſoldungsreform
mitwirkten.

Kollege Schlimme vom Verband des Poſt und Telegraphenperſo-

Allgemeine

toſſe Werkmeiſter,

gegen befinden ſich die Beamtenanwärter,

ſeien. Der Bezirfsausſchuß wies auch die von der Aktiennefellſchaft
erhobene Klage gis umbegründet ab. Gegen dieſes Urteil legten

die Brauereien Halle und Giebichenſtein Reviſion beim Oberver-
twaltungsgericht ein. Das Obervertvaltungsgericht trat aher der
Entſcheidung des Bezirksausſchirſſes bef und machte geltend aller
dings befinde ſich der Vorderrichter in einem Jrrtum, wenn er an
nehme, daß der Einwand der klagenden Aktienneſel ſchaft. die Stadt
gemeinde habe durch die Verträge von 1868 und 1878 dew Ausban

trektion

und allein im gemeinſamen

des Miühltwwegs auf eigene Koſten übernommen nicht im Verwal-
tungsftreitverfahren zu prüfen ſei. Dieſer Einwand ſei vielmehr
dahin zu verſtehen die Sta inde habe infolge der von ihr
übernommenrn Verpflichtung Verzicht auf Ansbaukoſten geleiſtet
Es müſſe mithin geprüft werden ob ein ſolcher Verzicht in den er
wähnten Verträgen zu exblicken ſei; dies ſei zu verneinen. Die
Stadtgemeinde habe lediglich die Verpflichtung zum öffentlich
rechtlichen Ausbau unter Erfüllung der Wegebaupflicht über
nommen und keinen Verzicht auf Ausbaukoſten ausgeſprochen. Der
Magiſtrat habe die Aktiengeſellſchaft lediglich zur Tragung der
Kanal und Gasleitungskoſten veranlaſſen können, da das für Halle
ergangene Ortsſtatut eine gültige Spaltuwgsvorſchrift erthalte.
Von einer vorhandenen Straßze könne vorliegend keiner Rede ſein.
Schließlich könne auch keine Verjährung der Forderung des Magi-
ſtrats angenommen werden.

Einſeitige Maßnahmen. In einer Bekanntmachung erinnert die
Polizei an die vom 11. Auguſt 1916 erlaſſene Polizeiverordnung, wo
nach der Verkauf von Speiſeeis anf öffentlichen Straßen und Plätzen
ſowie n Toreinfahrten oder Hausfluren verboten iſt. Warum
verbieten die maßgebenden Stellen angeſichts der Zuckerknappdeit nicht
auch die Herſtellung von Eis in den großen Cafes? Es würden
täglich viele Zentner Zucker erſpart werden. Aber was fragt man
danach, ob Taufende von Kindern, für die der ger bekanntlich be
ſonders nahrhaft iſt, an Unterernährnng zugrunde gehen. Wenn nur
die ſatten Bürger, die fetten Kriegswucherer und ſchieber für ihren
lüſternen Gaumen Erfriſchungen haben. Mag das Volk dabei zum
Teufel gehen!

Es fehlt an nichts bei den Rosketen. Bei eiwem Bäcker

in der Kaſerne ſo fröhliche Pfingſten zu feiern?
äußerte ſich darüber, daß dieſes ſehr guter Kuchen würde.
Es fehlt eben an nichts bei dieſen wackeren Verteidigern

beiter nicht genug Brot zu eſſen. Die Zuckerration
werden und anderes mehr. „Herrlichen
gegenführen!“ Dieſer Ausſpruch dürfte
leben zugetroffen haben.

Für Briefmaxkenſammler. Eine Verſteigerung von Poſtwert
zeichen hält das Reichspoſtminiſterium vom 15. bis 18. Juni im
Künſtlerhauſe in Berlin W. 9, Bellevueſtraße 8, ab. Verſteigert
werden ungebrauchte Wertzeichen der früheren dertſchen Poſt
anſtalten in China und in der Türkei franzöſiſche Währung.)

muß gekürzt

Verſteigerung auch freihändig abgegeben.
bedingungen können bei jeder Poſtanſtalt eingeſehen werden.

Verhaftung von rhäuſer Bankräubern. Geſtern nach
mittag wurden auf der Alten Promenade zwei Perſonen aus
Sangerbaufen feſtgenommen, die e an dem Bankraub beteiligt
hatten. Es wurden eine größere Summe Geld und falſche Papiere
bei ihnen vorgefunden

ung: Wodgzeck. Sonntag abend:ſ ttag: Tartüff.Sonertag nachmittag Volksv
Carmen

Marl. Jn einer Wählerverſammlung ſprach am 20. Mai
Gen. Mendörf, Halle, über die kommenden Reichstagswahlen. Seine
Ausführungen, beſonders der Proteſt gegen die Erdroſſellung Sowjet
Rußlands und die Reſolution für die Haftentlaſſung des Landtags
abgeordneten Kilian fanden e Zuſtimmung der Verſaramlung.
Bei einer vorgenommenen Sammlung für den Wahlfonds der USP.
gingen 56,50 Mk. ein.

Osmünde. Zur Nachahmungempfohlen!
ſchloß. dem Wahlfonds der USP. in
Das iſt ein Zeichen, daß ein geſunder Geiſt den Verein beſeelt. Es
iſt Pflicht, daß andere Arbeitervereine dem Beiſpiel des Arbeiter

nals ſtellte die Erfolge der freien Gewerkſchaft dieſen Zahlen gegen Geſangpereins folgen.
über. die ganz augenfällig ſind. So haben die Gewerkſchaften fin
gleiche Leiſtungen teilweiſe um 50 Prozent höhere Lohnſätze für das
Poſtperſonal erreicht. Dieſe Löhne reichen aber bei weitem nicht
aus. um den Hunger zu ſtillen. Die planloſe anarchiſtiſche Pro-
duktionsweiſe iſt es, welche die Beamtenſchaft zu immer höheren
Lohnforderungen treibt, nicht die Löhne der Jnduſtriearbeiter,
wie man fälſchlicherweiſe in Beamtenkreiſen hört. Zum Aufbau
unſeres Stagtsweſens gehört nicht das Zerſchlagen von Ziegeleien,wie es der Unternehmerprofit augenblidkich treibt. nicht die Still
legung von, Dutzenden von Schuhfabriken. während Millionen
keine Schuhe kaufen können. Dieſen Krebsſchaden endgültig zu

M Sfiihbdes Unterbeamtenverbandes wurden dieſe W
unterſtrichen. Verurteilt wurde das Streben nach ndAuszeichnungen, eine Krankheit, die nur durch intenſive Auf

Wettin. Jn der Stadtverordneten- Sitzung vom
18. Mai wurde das Ergebnis des Rechnungsjahres 1919 bekannt

Die Einnahmen betrugen 741 718 Mk., die Ausgabengegeben.
723 340 Mk. Es verblieb alſo ein Ueberſchuß von 18 404 Mk.

Um den ſtädtiſchen Beamten bis zur neuen Beſoldungsreform des
Beamtengeſetzes Vorſchüſſe zahlen zu können wurden 3950 Mk. be
willigt. Die Obftnutzung der ſtädtiſchen Kirſchen und Birnen
wurde gegen 50prozentige Vergütung der Einnahme dem Oebſter
Sehdel übertragen.
Pflegekinder das wöchentliche Pflegegeld von 30 auf 40 Mk. er-
höl Schließlich wurde wegen der herrſchenden Teuerung die'beſeitigen, iſt die Hauptaufgabe der wirtſchaftlichen Verhände. böbt.Die Slandesvereine können und wollen aber hierzu die Hand nut 9. ihung der ſtädtiſchen Arbeiter folgendermaßen geregelt

bieten ſondern in ihnen herrſcht noch immer der vorkricgezeitſiche belten der Stodtarbetter Hoher v e r
Muckergeiſt. Volks wirtſchaftliche und volitiſche Aufklärung Brückentwärter Mänegde wöchen lich Mk. der Brückenwärter
beſonders in den Kreiſen der Beamten not. Von den V 1 Manne wöchentlich 55 Mk. der Friedhofswärter monatlich 200 Mk.

den Pachiwachi mann mongtlich 600 Mk. und der Maſchiniſt Hoff
mann wöchentlich 150 M

Auf Antrag wurde einigen Witwen für ihre

meiſter in der Wielandſtraße wurde eine große Menge Kuchen ger
backewr. Es fehlte da nicht an feinem Mehl, guter Butter und
Zucker. Wo mag man wohl all die ſchönen Sachen her haben, um

Der Bäcker ſelbſt

m des altenRegimes, währenddem hat der alle Werte ſchaffende Ar

mar auf das Militär

Loſe mit Einzelſätzen dieſer Marken werden einige Zeit nach der
Die näheren Verkaufs

Stadttheater. Dienstog, abend 7 Uhr wird das Luſt
ſpiel W l wiederholt. Mittwoch: Tiefland. Dormerstag: Bettel ſtudemwt Sonmnabend: Wartha.

Die Generaſ
verſammlung des Arbeiter-Geſangvereins Osmünde und Umg. be

alle 50 Mk. zu überweiſen.



Dieser Kampf Xommt als erster zum Austrax.

Stadttheater.

Größßze erkannte.
Akademie, die damals den Mittelpunktlebens bildete, vermochten die heragende

rößten Lufſtſpieldichter aller

uns herniederblickt. Wie Shakeſpeare Theaterdirektor,

Tartüff. Luſtſpiel von Molièere. Moliere oder wie
R ſein eigentlicher Name laagtet: Jean Baptiſte PoqueliShakeſpeare das Los, daß erſt ein ſpäteres öcſrn teilt mit

ſeirie gan ze

Weder der ter davig XIV., noch dieanzsſitſchen Geiſtes-
edeutung eines der

Zeiten in vollem Maße zu erfaſſen.
Die dichteriſche Entwicklung V dolieres läßt deutlich
kennen, auf denen er zu der Höhe emporſtieg, von der er jetz

ſpieler und Dichter in einer Perſon, ſchreibt er zuerſt ohne jegliche
Sucht nach litergriſchem Ruhm für den eigenen Bühnendedarf,
dabei von den Jtalienern,lehnend, was ihm brauchbar di inkt.
durchaus grotes! S riſch und poſſenhaft.
Meiſtern verken aber, denen er das L

Spaniern und anderen Seiten ent-
Seine erſten Stücke ſind noch

Jn ſeinen ſpäteren
Lächerliche und Abſurde ſeiner

III
ben.

zufri

Aus der Provinz.
verzberg. Das „Kreisblatt“. x der Verordnungdes Oberpräſidenten vom 22. März 1920 führt die hieſige konſer

vative Tageszeitung von Schirrmeiſter immer noch den Titel
„Kreisblatt“. Mit allen möglichen die deutſchnationale rie Stufen zu fördernden Artikeln werden die Leſer, die der amtlichen B

Schau ntmachungen wegen das Blatt leſen müſſen. beeinflußt. Vor
einiger Zeit legte man dem Kreisblatte jede Woche eine Beilage
der deut tichnationalen „Volks“partei bei, welche die unglaublichſten
Provokationen enthielt. Dies iſt nachher, weil ſich Unzufriedenheit
bemerkbar machte, unterblieben; man hat aber eine neue Form
efunden, um den Leſern das deutſchnationale Gift u.
lle in deutſchnationalen Verſammlungen oder li Ver

anſtaltungen gehaltenen Reden werden faſt wörtlich in ſpalten-zeit mit beißender Sa tire geißelt, iſt er in der Zeichnung derEharaktere von ſo ei nglicher Geſtaltungskraft, daß ſie wegen langen Berichten den Leſern aufgetiſcht m7 r Wihrer Lebens heit wpiſch, zum Teil ſogar ſprichwörtlich ge r u r mau Es r Ze a d
worden ſind So iſt der Titel ſeines derichmien Luſtſpiels Tartuff mit eiſernem Beſen dazwiſchen gefegt und verfügt
zum Gattungsnamen alles Sckeinheiligen geworden. Das Stück, Kreisblatt für den Kreis Schweinis nur als Tag Tun Anzeigen
um 1667 gef ſchrieben, kam 1669 vor Ludwig IV. zur Urauffüh Blatt zu erſcheinen hat, damit die Leſer nd der amit
rung, nachdem die drei erſten Aufzüge bereits in Privatgeſellſchaft lichen Bekanntmachungen en ſehr viele u eine d mit
zur Darſtellung gelangt waren. Die Vermutung, daß mit der konſervativen r eln beläſtigt werden ieſe nochPerſon des Titelhelden ein einflußreicher Geiſtlicher, der Abbe gegen ihren Willen muvezahlen müſſen.
Koquette, r worden ſei, iſt bis heute noch nicht erwieſen. Mord oder Selbſtmord Am Donnerstag ſchwamm
Wahrſcheinlich iſt, daß Moliere den Namen aus einer Komödie des hier am Wehr in der Elſter die undekannte Leiche eines Mannes
Lippi entnommen du Näheres über die Entſtehung des Stückes im Alter von ungefähr 50 Jahren an. Der Kleidung nach gehörte
und die Jntrigen, t denen man eine Aufführung zu verhindern der Mann dem Arbeiterſtand an. Da um den Hals eine Drahr-ſuchte, findet man in G utzkows Luſtſpiel: Das Urbild des Tartüff. ſchlinge gezogen war, iß ein Mord nicht ausgeſchloſſen.

eſige Aufführung amDie Sonnabend bewegte ſich auf an-

Allerlei.
Die Ehe der Zukunft.

Von Kurt Heilbut.
Schon der Forſcher Morgan zog aus der Tatſache die Ehe

der Familie rmen nacheinander durchgemacht hat und ſich jetzt
in der fünften befindet,“ den Schluß, daß die heute beſtehende Form

erkennenswerter Höhe. Eugen Teuſchers Spielleitung hattedas Augenmerk auf reich pulſterende dramatiſche Lebendigkeit ge
richtet und br achte die Unerſchöpflichkeit Molières an geiſtreichen,
witzigen Einf ällen. an treffenden, ſentenzartigen Ausſprüchen, die
Sllgemeine Wahrheiten in prägnanter Form zu Maximen zu
ſpitzen, voll zur Geltung. Hierin unterſtützten ihn auf treffliche
Weiſe die Darſteller der einzelnen Rollen. Die Herren Schur
Orgon), Wedding (Tartüff), Volke (Cleant), Bach (Damis),

Kraheé (Valer) ſowie die Damen Senken (Elmire), Debicke
Pernelle), Grawi (ein ganz reizendes Kammerkätzchen und der Einehe nicht beſtehen bleiben wird. Daß auch die Ehe „fort-

igen Darſteller mögen ſich mit 5 e e eng ig, dis die Gleichheit der Ge
echter erreicht iſt“.

t edri könnenBeſtimmter drüai ſiser d

Produktion.“ Und dieſe Vermutungen
Natur,“ das heißt, ſie beſchränken ſich auf das. was wegfällt.
fallen aber werden all die Ei
heutigen
ſchaft des es und die Unlösbarkeit.

Denen abetr, die den Sozialiſten ſtets vorwerfen, daß ſie die Ehe
erſtören wollen, denen halte man die wunderſchönen Worte und
edanken Engels' entgegen. in denen er ſich über das Fortbeſtehen

der Einehe aber der wirklichen, nicht der heute beſtehenden ein-
ſorr*7 inehe ausſpricht: „Fallen die ökonomiſchen Rückſichten
ort, infolge deren Frauen ſich gewohnheitsmäßige Untreue der

Männer gefallen ließen die Sorge um ihre eigene Exiſtenz und
noch mehr um die Zukunft ihrer Kinder ſo wird die damit er-
reichte Gleichſtellung der Frau aller bisherigen Erfahrung nach in
unendlich ſtärkerem Maße dahin wirken, daß die Männer wirklich
monogam ſ(einehelich), „als dahin, daß die Frauen polhyandriſch
(vielmänniſch) werden.

Die Einche „wird ſo wenig verſhwinde daß ſie vielmehr erſ
vollauf verwirklicht werden wird. Die Proftitntion verſchwindet
die Monogamie, ſtatt unterzugehen. wird endlich eine Wirklichkei

auch für die Männer.“ Und was wird hinzu kommen „Das
wird ſi entſcheiden, wenn ein neues Geſchlecht herangewachſen
ſein wird ein Geſchlecht von Männern, die nie in ihrem Lebenin den Fall gekommen ſind, für Geld und andere ſoziale Machtmi t
die Preisgabe einer Frau zu erkaufen, und von Frauen, die nie in
den Fall gekommen ſind, weder aus irgendwelchen anderen Rüfk-
ſichten als wirklicher Liebe ſich einem Mann hinzugeben, noch
einem Geliebten die Hingabe zu verweigern aus Furcht vor den
ökonomiſchen Folgen.“
OXNTN.,

Sprechſtunde der Redaktion vo von 12 pis 1 uhr.

m

Männer schützt Euch ars x
V vor geschleehtlieher Ansteekaong. BSehachtel für echs-O wagen Gebraued 250 Mk. Verkauts- und Versabdeteſe,
C. Klappenbnenh. Gummiwaren, Halle, Gr. Ulrichstr. 41. Fernruf 6543

DZ

Gr oße Auswahl in

Hosenträgern,
durchweg Gummi, preis-wert im Leſpziger Vazgr.
Leipziger Str. 17.
Lumpen, Wolle, Neutuch
Ka ninchenfelle, Papier

kauft zu höchſten Tagespr.
u. holt auf Wunſch a 61
Ludwig. Schwetachkestr. 14.

HMenmnte, 3. Felertag, in

beiden sälen:
GroBer Ball.

Großes Freſkonzert

Festsale Goldener Hirsch.
Jeden Mittwoch von 6 Vhr ans 2406
Geffentlicher Tanz.

Oahuilu. 5
Operett.-Theuter.]
Hente, Dienstag, 7 Uhr.

Adachieds-Vorstellnag.
Czurdasfürstin,

Schluss d. Spielzeltt.
n v. 10-1 z U. 45

Thalia- Theater. S
Ringhampf-Kenkurrenz.

Heuto, Dienstag, den 23. Mai
als Gut Mister Bumbs nebst bartner
in seinem ur komischen Universalakt.

Aunserdem ringen
Fntscheicungsboxkampf:

Heiso gegen Greiser
Reute abend ſbis zur absolnten Entscheidung,

bis zum Niederschlag. Ferner ringen
Schwarza bauer gen BRöh in.Der grosse Enitsoheof dungskampt der

beiden getürchteten Gegner:
Zaremba gegen Roland.

e 4.,50 u. 2,90 einschl. Kartensteuer,
Anfang s Uhr.Kassenöffnung 6* Uhr.Schügen- und OVolksfest

Delitzſch.
Unſer Feſt beginnt Sonntag, den 23. Mai
(I. Pfingſtfeiertag) und endet Sonntag,

den 30. Mai (Kleinpfingſten).
Für vielſeitige Veluſtigungen iſt geſorgt.

Delitzſch, den 17. Mai 1920. *472
Schützengilde Delitzſch.

zigaretten- Großhandlung
Poststraße 6

engl. r ratt und dentsearettenZigar Bexugequelle Fär

Wiederverkäufer, Gastwirte und Kantinen.

K. Gimpel, Poststr. 6.
ja Dauer Wäcche Rarle Voſchdär-

Form 24 in 5 und 6 ein am Lager.
Dieſelbe Form in Pupier.
Fabrikat Mey Edlich,h em Dpzd. 4,75, 6 em Vzd. '5.25.
Dauerwäſche Vertrieb

Kleiner Berlin 2,
2 1 Tr. rechts, Ecke Sternſtraße. 627

Die bisher gemeinsam mit dem
verst. Herrn Geh. San.-Rut Dr. Vlrichs

ausgelbte Praxis führe ich jetzt
allein weiter.

Halle a. S., Poststr. 6.
Tel. 4624.

Dr. Jaehne,
Facharzt für Ohren-, Nasen-, Kehl-

kopſkrankheiten.

*555

Udeller- Hadtahrer- Bund m

a Hpo0ln-healnVander u. en

chaft h e
wir

nur der Geſchlechtsverhältniſſe nach der bevorſtehenden Wegfegung der kapitaliſtiſchen
ind „vorwiegend negativer

Weg-
enſchaften der Ehe, die ihr durch die

entums verhältniſſe aufgedrückt werden: die Vorherr-

ittw hmi br:Mittwoch nachmittag 4-6 im ſohfaritat dmnn. Ha W
77 Freitag, den 28. Mai, Mittwoch 8 Uhr. J räglien abends 8 UhrJUgendvorstelung ahnt T er im Volks ter en o u. 2 orobelachsediager

r reiglleder Ieranmlnn dern o un ,Elegerttten

Einass J Uhr. en den. Bee z heinrich; HochPersönliches Auftreten n Riebeckplatz nach [Ammen fort. mit Paul Beckers
der jugendlichen Filmschauspielerin 2llnit. Andelter Cevany Verein Stadttheater

Gr, Dlrichstraße 51,

Fernruf 4681. Klein Nelly
2. Platz: 1 MK., 1. Platz 9 Mk. Rang u. Loge: 8 A. einschl. Steuer

Heute ist eine Sendung frischer Seerfische ebgetoffen,

habehan ung schellßsen
Ferner offeriere:

Kleine Rräuterfleche, Schöne Rollmè
S gerkucherten Seeluchs und Schollen
De eu binigsten Tagespreisen.

(wuürisch).

um Salzheringe,

Wo 1247
Mache die werte Nachbarschaft und n noch besonders
darauf aufmerksam, daß fast täglich sohe Fischsendungen
eingehen und bitten hiervon mögl. balägehend Gebruuch machen zu wollen.

burg 48 Kolonlalwaren- Handlung burgetr. 40

O
BE

„Farn raf 5738

Erat- Aufführung
Der Teutels Advokat

Ein ergreifendes
spannendes Drama

in 6 Akten mit
Robert Sehols
Kdltih Meller.Vormar.: 450

Junger Gemlle.nes e in 2A4kteon

mit
Frederie Bueh.Vortarr.: Ah in 12.

lehrhe 9mhet
ruruf 1224

LlUIX,xIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII I
Das 5 roße 6 aktige

filmwerk

Erpresst
er

Derfuch d. Vergangenden

In den Hanuptrollen
Gertrud Welker.
Ernst Deutseh.

Veriatr.: 30. 6.40, 368.

Leo Peukert
in dem Lustspiel

len der kutflhrer,
Veridbr.: 6.28, 3.50.
D. nevesl. Wochenderichie

Beginn 4 Uhr.

Von Mittwoch, früh 7 Ahr, ſteht ein
großer Transport 1252
gr. u. kleine Bremer läufer,
Sowlepa. gr.lduferschweine

preiswert zum Verkauf.
O. Bruchurdt, Trothuer Str.

alrer I. Diner
werden eofort bei gutem Lohn eingestellt.
Für Vnterkonft und Verpflegung ist gesorgt. *550

Meldungen „Union-Raugesellsehaft auf
Aktien“, Vertretung Mückenberg X. L.

Vereins-
Anzeiger
Erſcheint ſeden Dienstag
und Freitag. JahresUiineier 7.50

ar

Halle Canal

lrdeſer Sune Chor

t 8 i. daIII
franen und Mädcheucher.

Dienstag “e9 Uhr,

Singeſtunde. W

ſeit I ind
hie i be t rei fana
Martinsberſeſhanenmcmrer in
Alle in mann

be u ten Buchbinder
chbinderei-ArbeiteFinnen iſſeſt erſcheinen.

frele Sarlal Nugend Halle

eute: Fſerlen auf der
w. mit efe.
h wo Mandolinen

enSWonnerotag: Vorlefung.

Turnverein Fichte
Männer-Abteil., Norden K
Dienst.u. Freitag 8-10 u.

Turnerinnen: Mittw.8-10.
Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden

Fquitag an und Frg; i von
uchaerSchule, ohne

beſter -Radfabrer-Buns

Freiheit.“
usfahrten: Sonnabend

abend nach Brachwitz.
Sayrtas früh 9 Uhr nach

Alsleben.
Ard.-Radt. Verein Halle-Hord,

Vereinslokal: Zur Sonne,
ichard Wagnerſtr. Ver
mmlung: Mittwoch vor

em 1. u. 15. im Monat.
Ard.- Samariter-Kol. Halle

Jed. Freitag Uebungs-
les in der „Goldenen

ette“

l. Mnletenkdun von 18090

in Halle a. 4. Saale

Vereinslok.: Gold. Kette.
onnab. Uebungsſtunde.
eden Sonnabend nach

dem 1.; Verſammlung.

LHall Hudoln-Archerten.

h t Pflege nur guter
WMandol. u. Lautenmuſik.
Uebungsſtd.: Jeden Frei-tag, abends 7 Ubr, inSoark Reſtaurant, Kurze
Gaſſe 1.

HandolinenGerellschaft

Harmorie Halle a. S.

I. Gitarre-Dther-Ferein, I.-6.

Vereinsl.: Lüderitz Berg,Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
Uhr: Uebungsſtunde.

Artixten Börse
Halle a. S. Fernſpr. 2884,

Vereinslokal: ZurVvlaud e gansblah.
i tz uJeder itlwoch.

O Komitker,Duette, G eigeru. Pianiſten
G und müſſen zu feder

elegendeit zu haben ſein.
ugend Abteilung:
uſammenkünfte feden
ittwoch i. Vereinslokale.

S Bund der Kriegs-bdesohädigt., Teilnehmer
und Hinterbliebenen.

ppe: Halle (S.n Wege nach e
1. und 15. jeden Monats:Mit lieder Verſammlung

übners Reſtaurant,
rze Gaſſe.J Krönwſtz.

Arbeiter Vildungs-
Verein Kröllwiß.

m rn Vereinslokal: Lindenhof.Halle a. d. S. (E. V.) sUebungsſtunden: onnersta im

le enr en woch 8-10 Ufür Ve V Herren „Abteilung: 3

Vereinslokal: Reſtaur. eSelka, Dorotheenſtr. 22.Verein zur flege und vrderung nur gut. Man Nu
olinen u. Lautenmuſikauf breiteſter Grundlage f.Damen u. Herren. Jeden e S.

Freitag: Uebungsſtunde. xx

Awwendort u. Dmgegens.
Für Männerchor feden

Dienstag abends 8 Uhr,für Frauenchor jed. Don
nerstag, abends 8 Uhr,
in Teichmanns Hotel:Singestun S.

Der Vorſtand.

Turwverein Fichte

Radewell u. Umgegend.
Abteilung Oſendorf,

Dreierhaus. Turnſtunde:
Dienstag und Freitag von
8--10 Uhr.

Abteilung Ammendorf.
Schützenhaus. Dienstag
und Freitag v. 8--10 Uhr,

Abteilung Radewell,Gaſth. Radewell. Diens
tag von 8--10 Uhr.

Schüler Abteilung fü
h Mittwochvon 5e
Cewerkochaft Kartell

ereburn.
Jeden 1. Donnerstag

im Monat, abds. 7 UhrFitnna im Thüringer
Hof“. Der Vorstand

Mittwoch. den 26. Mal.
Anfang 7' Ende 9* Udr.Tierland.

Donnerstag: 1260Der Meteren
Kaninchenställe.

auseinandernehmbar, “662
preiswert zu verkaufen.

Artn Roſengarten 105.
2 guterh. Bettſtellen,

phne Matratze, zu verk
245 Leopoldstr. 2. III Ik-.

kwpfehlen 7. Anechatfeng

Das ſäteene Duwtz
Preis 35 Pf. Porto 20 v
Die Diktatur d. Proletartann

Pr. 270 in Velp 40 V.
Was rennt uns Dnabhängige

von den Bechtrsorialigten

von Murchionini.
Preis 30 Pf. Porto 10 Pf.
krehung zum Sorfalicnn:

Ein Manifeſt
von Otto Rühle.

Pr. 2,00 Mk. Porto 10 Pf.
Volbohuchhandlumn,

Halle a. S., Harz 42/44.

ſche 5,00 Mark, zur Kur
ausreichend in Arvrotheken u.
Drogerien zu haben. Wo nicht
erhältiich, ſchreibe man an
Neopharm, Hannover 46

Benzol, Oele
kauft jeden Poſten

hler,Maſern u. Apparctedan.

Kleing aſt 23.
5192. 122Alllederſele

Kaufe J höchſten Preiſen
öbel, Wäſche,

Garderobe, Schuhwerk,
t nſrumente, Pris
ſagen ſer, UÜhren, Wert

Pfandſcheine.
Wennicke,

Kl. ütrichſtr 15. Tel. A.

Dachdecker
und Handlanger

ſofort geſucht.
Reichert, Ammendorf,

Hauptſtraße 24.

Nöhbel-Transporte

ſowie peditions-ſuhren führt ſachgemäß
aus Alb. Ackermann,

t eſtkaden
kür Cemeinde- und

Amtsvorsteher
kin Wegweier für hre

feſter
2. erweiterte Auflage
Rer ausgegeben von derherittgie uns der U. S. P.

Halle a d. S.
Preis 75 Pt. K.
Wichtig für 7617

e Gemelndevertreter
Zu beriehen dureh du

Volksbaochhandlung,
der Rxpedition d. Blattes
oder deren Austrägeris
sowie dureh die Partei
orxanisation oder direkt
v. Bexirkasekretariat U.s. P,
Halle, Harz 42/44 III, Z. 36.

Hohe Belohnung!
Junger Schäferhund

Feiertag auf der
Rabeninſel entlaufen.
Leine am Halsband. Vor
Ankauf wird gewarnt. 1241
G. Renner, Wörmlitzerstr Ile 116

Hu und (Dackel),

auf en Namen Fredihörend, mit en
band, entiaufen. Gegen
gute Belohnung abzugeb.
Wilhelmſtr. 40 bei Villain-

Die 5 Perſonen, die den
Stock im Heidekrug, an
ſich genommen haben, r
verfolgt und erkannt.Stock iſt abzug. b. e
Bernhardyſtr. 88, Erdgſch.

Thomaſius ſtr. 15. Telö643andern ſ. Anzeige er.
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